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Abonnements- Einladung. 


Beim Herannahen des Jahresſchluſſes laden wir zum 
Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ ergebenſt ein. 

Die „Poſener Zeitung“ zählt zu den älteften Zeitungen 
Deutſchlands, fie tritt am 1. Imuar n. J. in ihren ſieben 
und neunzigſten Jahrgang ein. Ja den öſtlichen Provin⸗ 
zen iſt fie die einzige, welche dreimal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗ Verbindungen mit 
der Reichs hauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In und Aus⸗ 
landes iſt die „Poſener Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle 
wichtigen Vor kommniſſe ſofort zur Kenntniß ihrer Leſer zu 
bringen. Die Schilderungen intereſſanter Vorgänge, beſonders 
in den Kolonial Gebieten, werden durch kartographiſche 
Darſtellungen erläutert. Unſere zahlreichen Mitarbeiter in 
der Stadt und in der Brovins Poſen berichten fort⸗ 
dauernd über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen 
Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird ſtets beſondere 
Sorgfalt zugewendet und ſcheut der Verlag keine Koſten, um 
den Leiern neben anziehenden Romanen und Novellen auch in⸗ 
tereſſante Feuflletons und Plaudereien aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren zu bieten. Außerdem bringt die Sonn⸗ 


tagsbeilage „Familienblätter“ Erzählungen, Schilde rungen 


und Aufſätze unterhaltenden und belehrenden Jahalts in reicher 


Abwechſelung. a 

Im Feuilleton der Zeitung gelangt im nächſten Quartal 
ein höchſt anziehender und ſpannender Roman aus dem moder⸗ 
nen Geſellſchaftslt ben 


„Unſer gnädiger Herr!“ 
von A. v. Gersdorff 
und demnächſt eine hübſche Erzählung der neuerdings jo beliebt 
gewordenen Schriftſtellerin Helene Felſing⸗Pichler 


„Der Prinz“ 
zum Abdruck. 


Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ be⸗ 


trägt bei allen deutſchen Peftämtern 5.48 M., in der Stadt 


Poſen 4,50 M. pro Quartal, 


= Die Torpedoboote und ihre Verwendung. 
Bon unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


Vor wenigen Monaten ging die Nachricht durch die Zei⸗ 
tungen, daß man in Marinekreiſen von der hohen Werth⸗ 
ſchͤung der Torpedoboole für den Seekrieg dermaßen zurück⸗ 
gekommen ſei, daß u. A. die italieniſche Regierung ihre bereits 
ausgegebenen Beftellungen auf Torpedoboote wieder zurückgezogen 

abe. Man begründete dieſe rückgängige Bewegung mit den 


Freitag, 20. Dezember. 


Deutſchland zu bauen habe. 

denn in Anbetracht der in anderen Marinen zu Tage getretenen 
Mißerfolge dieſe Maßnahme der deutſchen Marine ſich recht⸗ 
fertigen laſſe. Es iſt gewiß eine beruhigende und erfreuliche 
Thatſache, daß dieſe Frage mit „ja“ beantwortet werden muß. 
Nicht nur in ſchiffsbaulicher Beziehung, ſondern auch aus Grün⸗ 
den einer nutzbringenden Verwendung bei den kriegeriſchen Auf⸗ 
gaben unſerer Flotte iſt die Beſchaffung von Torpedobcoten 
zweckmäßig. 

Blicken wir zurück auf den Entwickelungsgang der Friegs⸗ 
flotten in den letzten 25 —90 Jahren, fo begegnen wir den 
merkwürdigſten Schwankungen und größten Gegenſätzen der 
Meinungen im Laufe kurzer Zeiträume. Als die Seeminen im 
amerikaniſchen Bürgerkriege jo manches Panzerſchiff auf den 
Meeresgrund verſenkt hatten und das italieniſche Panzerſchiff 
„Ne d'Italia“ durch einen Rammſloß des öſterreichiſchen 
„Ferdinand Max“ in der Schlacht bei Liſſa in den Grund ges 
bohrt war, ſank das Vertrauen zur Artillerie, die allerdings 
i damals nicht im Stande war, einen Panzer zu durchſchießen, 

faſt auf Null herab. Wie Suwaroff einſt ſagte: „Die Kugel 
iſt eine Thörin, aber das Bajonnet iſt der rechte Mann“, jo 
wollte man nun das Geſchütz nur als eine Noth und Gelegen⸗ 

heitswaffe gelten laſſen und den Kampf durch den Rammſtoß 
von Schiff gegen Schiff entſcheiden. Bald überzeugte man ſich 
von der Unmöglichkeit dieſer Taktik; zudem hatten die Artillerie 
geſchoſſe in kurzer Zeit eine Durchſchlagskraft erlangt, vermöge 
deren ſie den Panzern vollkommen gewachſen waren und den 
Gegner bereits zuſammengeſchoſſen haben konnten, bevor es zum 
Rammſtoß kam. Als nun aber der feldfibeweglihe Torpedo 
erſunden und bis gegen Mitte der ſiebziger Jahre kriecsbrauch⸗ 
brauchbar vervollkommnet war und es gelang, ganz kleine 
| Dampf Boote von großer Geſchwindigkeit zu bauen, welche ſich 
auschließlich des Torpedos, dieſer unheimlichſten aller je ge 
bräuchlichen Kriegswaffen, bedienten: da glaubte man im Tor⸗ 
pedo und To pedoboot diejenige Waffe für den Seekrieg gefun⸗ 
| den zu haben, der die ganze Kriegsflotte und deren Verwendung 
ſich anzupaſſen hätte. Weil der Erfolg dieſer Boote, neben 
ihrer großen Schnelligkeit, dadurch weſentlich bedingt wird, daß fie 
| 
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Da durfte man wohl fragen, ob 
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der feindlichen Artillerie ein möglichſt kleines Ziel bieten, jo ging 

man in England bis zu den winzigen Größen von 6 und 8 
Tonnen herunter. Die Schlachtſchiffe führten ihre Torpedoboote 
als Beiboote an Deck mit ſich, ja, man baute Transportſchiffe 
nur zu dem Zweck, Torpedoboote an Bord den Geſchwadern zu 
jeweiligem Gebrauch nachzufahren. Bald erkannte man, daß 
ſolchen Booten alle die Eigenſchaften mangeln, deren ihre Ver⸗ 
wendung auf hoher See zu irgend welchen Unternehmungen, 
ſelbſt zum befriedi zenden Lanziren der Torpedos nothwendig 
bedarf. Man ſah ſich daher genöthigt, den Fahrzeugen größere 


und immer größere Abmeſſungen zu geben, um die unentbehr⸗ 


liche Seefähigkeit zu erlangen. Da man hiermit jedoch den 
Vortheil der geringen Zielgröße entſprechend aufgab, ſo iſt es 
begreiflich, daß man nur witerſtrebend Schritt vor Schritt zu 
Vergrößerungen überging. Um ferner die Fahrgeſchwindigkeit 
zu unterſtützen, gab man den Booten eine möglichſt geringe 
Breite. 

N Daß auf ſolche Weile ſeegängige Torpedoboote nicht zu 
| ſchaffen waren, das haben die traurigen Unglücks fälle in 
Frankreich, Dänemark und England erwieſen, die lediglich auf 


Inserste, die sech 
Raum 
Seite 30 Pf., in der Abendausgabe 30 Pl., an bevor- 


dition für die Abandau 
die Morgensusgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen, 


zahlreichen Unglücksfällen, die dei den Uebungen der Torpedo» fehlerhaften Bau und zu geringe Größe der Boote zurückzu⸗ 
booie in Frankreich, England und anderwärts im Laufe der führen find. Dazu kam noch, daß man die Maſchinen dies 
letzten Jahre ſich zugetragen haben. N jer Boote mehr anficewgte, als fie ertragen konnten, um zu 

Thatſache tft, daß die franzöſiſchen Torpedoboote Nr. 102 und der von ihren Erbauern garantirten, aber nicht zu erreichenden 
110 im März d. J. kenterten und einen Theil ihrer Beſatzungen Fahrgeſchwindigkeft zu gelangen und, was ebenſo ſchwer ins 
in den Wellen begruben. Von gleichem Unglück wurde die Gewicht fällt, doß Wißeun dene nnen die Maſchinen häufig 
daͤniſche Marine im verfloſſenen Sommer betroffen und die Un: durch unerfahrene Maſchiniſten und Heizer unfachgemäß de⸗ 
glücksfälle der engliſchen Torpedoboote find geradezu zahllos und dient wurden. Dem Zuſammenwirken dieſer Umſtände find 
nahmen, ſozuſagen, einen epidemiſchen Charalter an, ſo daß das hauptſaͤchlich die vielen Unglücksfälle in der engliſchen Marine 
Mißtrauen zu dieſen Fahrzeugen wohl begründet erſcheint. Bei dei den großen Flottenübungen zuzuſchreiben. Es hieße aber 
den großen engliſchen Flottenübungen im vorigen Jahre erlitten j doch das Kind mit dem Bade ausschütten, wollte man dieſer 


von 24 Torpedobooten auf der kurzen Fahrt nach ihren Uebungs⸗ 
äfen 11 Boote, meift an den Maſchinen, derart Havarien, daß 
he außer Dienſt geftellt werden mußten; ſelbſt die beiten Boote 
kamen bei einer Dauerfahrt nicht über 17 Knoten Geſchwindig⸗ 
keit. Im Jahre 1887 machten 22 engliſche Boote eine Probe 
fahrt von etwa 100 Seemeilen, hierbei explodirten auf zwei 
Booten die Keſſel und acht Boote erlitten Beſchädigungen an 
den Maſchinen und Schrauben. Aehnlich waren die Erfolge 
bei den Uebungen in Frankreich. 
Dieſen Vorkommniſſen gegenüber dürfte es gewiß Bedenken 
erregen, als vor Kurzem die Zeitungen von dem feſtlich began⸗ 
Stapellauf des fünfzigſten für die deutſche Marine in den 
ſchen Werkſtätten zu Elbing gebauten Torpedobootes 
berichteten. Es wurde ſogar bekannt, daß die Schichauſche 
Schiffe werft noch eine weitere Anzahl von Torpedobosten für 


Unglüdsfälle wegen nun gleich Torpedos und Torpedoboote 
! über Bord werfen! 

4 Es iſt eine heute unbeſtrittene Thatſache, daß die Tor⸗ 
pedoboote Schichau's in ihrer zweckmäßigen und dauerhaften 


Bauart, ſowohl des Schiffes ſelbſt, wie ſeiner Maſchinen, noch 


von keiner Fabrik der Welt erreicht worden ſind. Die deutſche 
Marine befolgt außerdem den rühmlichen Grundfatz, die Tor⸗ 
peboboote nur mit geübten Beſatzungen zu bemannen und hat 
ſich in den 4 Torpedokompagnien einen Stamm geübter Mann⸗ 
ſchaften und Führer geſichert. Was auf dieſe Weiſe zu erzie⸗ 
len iſt, geht zaraus hervor, daß die Torpe dobootd viſionen, 
nachdem ſie drei Wochen lang in der Nordſee geübt hatten, 
eine ununterbrochene Fahrt mit der Normalgeſchwindigkeit (die 
höchſt erprobte) von Wülhelmshaven nach Danzig antraten; 

angekommen, ergab die Unterſuchung, daß weder die 800 f 


srespaitone Petitzelle oder deren 
Morgenausgabe 20 ., auf der letrten 


er Stelle entspreohend höher, werden in der Expe- 
sgabe bis | 1 Uhr Vormittags, für 


körper, noch die Maſchinen oder Keſſel irgendwelche Beſchädi⸗ 
gungen erlitten hatten, ſo daß die Boote ohne Weiteres zu 
fernerem Dienſt bereit waren. 

Jedermann hält es für ſelbſtverſtändlich, daß die Armee 
für die verſchiedenen Kriegszwecke verſchiedene Waffen⸗ und 
Truppengattungen haben muß. Daſſelbe gilt aber auch für 
die Kriege flotte. Die Panzerſchiffe, welche das Gros der 
Schlachtflotten bilden, bedürfen einer aus Kreuzern verſchiedener 
Kampfſtärke beſtehenden Avantgarde, welche ihrerſeits zur Auf⸗ 
klärung eine Flottille von Torpedobooten unter Führung eines 
oder mehrerer größeren, ſchnellfahrenden Fahrzeuge, der ſoge⸗ 
nannten Diviſionsboote oder Torpedojäger, in demſelben Sinne 
vorausſenden, wie die Armee die Geſchwader leichter Reiterei. 
Zu demſelben Zweck bedarf auch die Küſtenvertheidigung der 
Torpedoboote, welche ſo wohl den Aufklärungs-, wie den Sicher⸗ 
heitsdienſt zu verſehen haben. Gerade hier ſind ſie unent⸗ 
behrlich, um die Küſten gegen überraichende Angriffe und ſeind⸗ 
liche Landungen zu ſchützen. Sie find hier ſo unentbehrlich, 
daß wir etwas Gleichwerthiges an ihre Stelle ſetzen müßten, 
wenn ſie nicht vorhanden wären. Nach dem bekannten Pro⸗ 
gramm ſoll die deutſche Marine in Zukunft über eine Flotte 
von 150 Torpedobooten verfügen, deren fie für die Küsten ver⸗ 
theidigung, wie zur Begleitung der Schlachtflotten bedarf. 
Dieſe Torpedoboste haben eine Größe von etwa 90 Tonnen, 
find erfahrungsgemäß zu ſelbſtändigen Fahrten auf hoher See 
vollkommen befähigt und haben keinen Anlaß gegeben, fie mit 
einem Mißtrauen zu betrachten, das in England und Frank⸗ 
reich beſteht und dort auch gerechtfertigt iſt. 5 


Deutſchland. 

Berlin, 18. Dezemder. 
— Der badiſche Reichstagsabgeordnete 
einigen Wochen bei der Verhandlung über den Antrag Rickert⸗ 
Hermes im Reichstage bekanntlich erklärt, daß es „in Baden 
Deutſchfreiſinnige gar nicht gebe.“ Allerdings hätten die 
Badenſer einmal einen einzigen deutſchfreiſinnigen Abgeordneten 
nach Berlin geſchickt, aber auch dieſer wäre nicht mehr dort. „Hoffent⸗ 


lich“, fo wird der „Lib. Korr.“ mit Bezug auf dieſe Aeuße⸗ 


rung aus Baden geſchrieben, „wird Fieſer ſehr bald darüber 
belehrt werden, daß es in Baden freifinnige Männer genug 
giebt, welche mit ſeiner und ſeiner Freunde Politik nichts mehr 
zu thun haben wollen und welche ihrem engern Vaterlande, das 
früher an der Spitze der freiheitlichen Bewegung in Deutſchland 
marjchirte, wieder die alte Stellung erringen wollen. Lange genug 
haben die entſchieden liberalen Elemente in Baden geduldig 
zugeſchaut. Es wird Zeit, daß ſie öffentlich heraustreten und 
mit dem Liberalismus der Herren Fieſer und Genoſſen die 
Abrechnung halten. Die Bevölkerung Badens iſt nach wie vor 
gut liberal trotz der Amtsverkündiger⸗Preſſe und trotz des Gins 
fluſſes der Bureaukratie. Es kommt nur darauf an, daß die 
Gleichgiltigkeit großer Kreiſe ein Ende nehme, und die Gefin- 
nungsgenoſſen ſich aneinanderſchließen. Alle aufrichtig liberalen 
Elemente, in welcher Fraktion ſie ſich auch befinden mögen, 
es ſich jetzt vereinigen gegen die naturwidrige, freiheits⸗ 
feindliche Verbindung, welche in dem Kartell aufs Neue adge: 
ſchloſſen iſt. Dieſe Verbindung, welche von Bennigſen bis zu 
Stöcker und dem früheren Miniſter v. Puttkamer reicht, muß 
Er allen Dingen bekämpft und beſiegt werden. Heute die 
Unterſchiede zwiſchen den liberalen Elementen links vom Kartell 
i herauszukehren, wäre Thorheit. Vorausfihtlih wird ſchon in 
den nächſten Wochen ſich bei uns in Baden ein regeres poli⸗ 
tiſches Leben entwickeln. An mehreren Orten wird die Bildung 
freifinniger Wahlvereine beabſichtigt und in den erſten Tagen 
des neuen Jahres ſoll, wie wir ſchon früher mitgetheilt haben, 
eine größere Verſammlung ſtattfinden, welcher der Reichstags⸗ 
abgeordnete Rickert beiwohnen wird. Wir können nur wün⸗ 
ſchen, daß die badiſchen Liberalen, denen es Ernſt iſt mit der 
freiheitlichen innern Entwicklung, und die von dem Kartell 
nichts wiſſen wollen, ſich an dieſen Beſtrebungen betheiligen.“ 
— In Breslau hat, wie die dortige „Morgen zeitung“ 
berichtel, ein Beamter der Staatsanwaltſchaft in einer 
Gerichtsſitzung eine in fo hohem Maße ungehörige antiſemi⸗ 
tiſche Rede gehalten, daß, ſofern der Bericht des genannten 
Blattes zutreffend iſt, Remedur ſeitens des Herrn Juſtiz⸗ 
miniſters geboten ſein dürfte. Es handelt ſich um eine Ber- 
handlung vor der Strafkammer des Breslauer Landgerichts 
gegen einen jüdiſchen Kaufmann wegen Betrugs und Helle: 
fälſchung, welche — wohlgemerkt — mit der Freiſprechung 
des Angeklagten endete. In dieſer Verhandlung ſoll nach dem 
zitirten Blatte der Staatsanwalt Kobligek gefagt haben: 


„Die Statiſtil lehrt, daß von den unter 3 
der denden ergen BO retefl rde jedald ef Ad im 85 fat 
Be itüger Fandelt. Die daes im der Zahl den 3 


Fieſer hat vor 


en iſt doch frappant. Niemand wird ihn darauf zurückführen wollen. 
aß die Staatsanwaltſchoft leichter geneigt ſei, gegen einen Juden als 
gegen einen Chriſten Anklage zu erheben, oder daß die Anklagen gegen 
üdifche Betrüger leichlfertiger entworfen ſeien, als gegen die chriſtlichen 

ettüger. Im Gegegentheil! Weil die Staatsanwaltſchaft weiß, wie 
ſchwer jüdiſche Betrüger zu faſſen find, geht ſie bei Anklagen gegen 
diefelben eber noch umſtändlicher zu Werke. In vielen Fällen wird 
eine Vorunterſuchung eröffnet und dennoch erreichen die Freiſprechungen 
bei jüdiſchen Betrügern die außergewöhnliche Höhe von 50 Prozent. 
Dieſe vielen Freiſprechungen find auf andere Urſachen zurückzuführen, 
und dieſe Urſachen 7 meines Erachtens darin, daß ſich unter den 
jüdiſchen Betrügern ein ganz beftimmter Typus befindet, der unent- 
wegt nach einem heſtimmten Schema handelt. Andere Uebelthäter, 
darüber iſt ja die Miffenichaft einig, geben einem gelegentlichen Im: 
pulſe nach. Sie ſtehlen deiſpielsweiſe, weil ſie hoffen, nicht entdeckt zu 
werden. Werden fie aber entdeckt, fo iſt es in der Regel auch ein 
Leichtes, fie zu üderführen. Anders dei den jüdiſchen Betrügern. 
Dieſe find meiſtens wohlhabende Leute, die von Geldgeſchäften leben 
und daher in der angenehmen Lage find, ſich die Leute, die fie zu 
ihren Opfern erwählen, ausſuchen zu können. Nur daraus iſt es zu 
eiklären, daß ein ſolcher Betrüger eine ganze Reihe von 2 1 aufzu⸗ 
treiben vermag, die ihm Gutes, ja das Beſte nachſagen. ich ſo che 
Zeugen durch gelegentliche Wohlthaten zu verpflichten, das gehört eben 
mit zu ſeinem Geſchäft, zu ſeinem Renommé. Dieſer Typus von Be⸗ 
ttügern, die ich kurzweg, ich werde wohl dabei nicht mißverſtanden 
werden, jüdiſche Betrüger nenne, ſucht ſich beſchränkte, ungedildete 
Leute zu ſeinen Opfern aus. Beſonders günſtig für dieſe Betrüger iſt 
es, wenn dieſe Opfer Perſonen find, die aus gewiſſen Gründen nicht 
alles offen mittheilen wollen. Während der jüdiſche Betrüger feinem 
Opfer an ſich ſchon überlegen iſt, wid das Kpfer in den Verhandlun⸗ 

en, die dem Betruge vor aufgehen, noch gefliſſentlich verwirrt, und 

aher lommt es, daß die Betrogenen, wenn man den Betrüger faſſen 
will, gar nicht in der Lage find, beſtimmt Bekundungen zu machen. 
Aber gerade des hald halte ich es für unſere Aufgabe, ſolchen Betrügern 
gegenüber nicht die Flinte ins Korn zu werfen und ſich mit der Anſicht 
zu deſcheiden, die man fo oft ausſprechen hört: „Ja gegen dieſe Leute 
kommen wir nicht auf! Dieſe Leute find zu geriſſen! Es wäre eine 
Schande für unſere Strafrechtspflege, wenn es nicht gelänge, dieſen 
Betrügern an den Kragen zu kommen. habe es für nothwendt 
erachtet, dieſe Ausführungen meinem Antrage voraufzuſchicken, weil i 
in dem Angeklagten ein Mitglied des Typus erblicke, den zu kenn⸗ 
zeichnen ich foeben verſuchte.“ 

Der Vorfigende des Gerichtshofes, Landgerichts direltor 
Freytag, lleß dieſe Aeußerungen ohne jede Erwiderung; 
der Vertheidiger drückte ſein Staunen darüber aus, vor einem 
Richterkollegium Ausführungen gehört zu haben, die in eine 
antiſemitiſche Volks verſammlung, aber nicht in den Ge 


richtsſaal paßten. 


— Die von den Bergleuten Bunte, Schröder und 
Siegel an den Oberpräſidenten Studt gerichtete Petition, 
welche ſpäter Herrn Studt zu der mehrfach erwähnten Berich⸗ 
tigung Anlaß gegeben hat, hat tolgenden Wortlaut: 

„Eurer Exzellenz erlauben ſich die unterzeichneten Bergleute 
gehorſamſt Folgendes vorzutragen: Nach den E fahrungen, welche 
wir bis heute haben machen können, iſt es in hohem Glade wahr⸗ 
ſcheinlich und nicht minder erfreulich, daß wenn richt alle An⸗ 
zeichen trügen — nunmehr ein dauerhafter Friede zwiſchen den Gruben⸗ 
verwaltungen und den Bergleuten wieder hergeſtellt werden wird, 
weil die Zechenverwaltungen anſcheinend aufrichtig befirebt find, die 
Sperre vollſtändſg aufzuheben. Das Reſultat der hierauf bezüglichen 
Beſchlußfaſſungen der Zechenverwaltungen wird hoffentlich im Laufe 
des morgigen Tages in autbentiſcher Form in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
langen. Wie und von zuverläſſiger Seite mitgetheilt worden ift, 
werden die Zechenverwa'tungen beſchließen, daß nicht nur die wegen 
des Ausſtandes gemaßregelten Bergleute auf ihren früheren Gruben 
wieder eingeſtellt werden follen, ſondern daß auch den Bergleuten die 
volle Freizügigkeit von Zeche zu Zeche behufs Erlangung von Arbeit 
bedingungslos geſtattet fein ſoll, wie dies vor den Ausſtande der 
Da geweſen if. Damit wäre dann erfreulicherweile der volle 
Frieden zwiſchen deiden Theilen hoffentlich auf die Dauer wieder 
bergeftellt. Hierzu würde es unſerer Ueberzeugung nach weſentlich 
beitragen, wenn Guere Exzellenz geneigt fein würden, unſeren nach⸗ 
ſtehenden ehrerbietigen Bitten zu willfahren: 1) dei Seiner Majeftät 
unſerem Allergnädigſten Kaiſer dahin vorſtellig zu werden, Aller⸗ 
höchſtderſelbe 


Der Schatz von Thorburns. 
Von Frederick Poyle 
Alle Rechte vorbehalten. [Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht dub E. Deichmann. 
(67. Foꝛriſetzung.) 

„Wie bringen Sie das in Verbindung mit mir? Ich 
wußte nichts davon, wann Sie abſegelten. Unfinn!“ Dieſe 
Einwendung war ſchwach. Die neue, ihn belaſtende That ⸗ 
ſoche hatte Herrn Esking für den Augenblick außer Faſſu⸗g 
gebracht. 

„Ich vermuthe, daß Simmons die Notiz ausſchnitt und 
ſie dann im Uhrthurm verlor. Ihr Thun war es dann, was 
dieſes für Sie vernichtende Beweismittel am Ort Ihrer That 
erhielt.“ 

4 „Ich habe jetzt mehr als genug von all dieſem gehört, 
Herr Thorburn. Wenn dieſer Zeitungsfetzen, den Sie vermuth⸗ 
lich ſelber irgendwo ausgeſchnitten haben —“ 

„Sehr wohl!“ unterbrach ihn Eldreb, ſich erhebend. „Ich 
will nur noch bemerken, daß Herr Onslow ihn fand, nicht ich. 
Der Himmel weiß, wie tief es mich betrüben wird, mein Herr, 
aber wenn Sie nicht hören wollen, wenn Sie entſchloſſen find, 
mir das Meine vorzuenthalten, ſo muß ich handeln — ich muß 
und ich werde! Iſt es in der That Ihr letztes Wort, Herr 
Esking? Id flehe Sie an, es fi wohl zu überlegen!“ 

„Ich habe keine Veranlaſſung, irgend etwas zu überlegen. 
Dies iſt mein letztes Wort!“ 

„Dann muß das Gericht zwiſchen uns entſcheiben!“ 

Er verließ das Zimmer, jetzt bleicher als der Mann, den 
er beſchuldigte, mit Verzweiflung, aber zugleich auch unerbitt⸗ 
licher Entſchloſſenheit in feinem Herzen. In der Hausthür be⸗ 
gegnete er Hilda; — ihre muthige Zuberſicht war völlig gebro⸗ 
chen. Ihr Geſicht war todtenblaß, und ihre von Schlafloſigkeit 
gerötheten Augen glühten fieberhaft. 

„Wie hat es ſich entſchieden?“ fragte fie änpftlih, alle 
Verſtellung jetzt von ſich werfend. Er vergaß gleichfalls, daß 
dieſes Mädchen nichts von den Thatſachen erfahren ſollte. 

„Ihr Vater iſt unerſchütterlich. Bieten Sie Ihren Ein⸗ 
Nuß auf, Fräulein Esking. Ich werde bis morgen warten — 
länger, wenn Sie es wünſchen!“ Damit verlieh Elb red fie. 


möge geruben, alle Diejenigen in Kaiſerlicher Huld zu 


amneſtiren, welche ſich in Folge des Bergarbeiterausſt andes, während 
oder nach demſelben in irgend einer Meile ſtraffällig gemacht, und 
deshalb verurtheilt find, oder ſich noch in Unterſuchung definden; 
2) bochgeneigteſt veranlaſſen zu wollen, daß die betreffenden Knapp⸗ 
ſchaftskaſſen allen denjenigen Bergleuten nach Wiederaufnahme der 
Grubenarbeit alle Benefizien wieder einräumen, welche die Bergleute 
in Folge des Ausſtandes etwa verloren haden. Wenn unſere gehor⸗ 
ſamſten Bitten den erhofften Erfolg haben würden, dann würde da⸗ 
durch volle Beruhigung unter der geſammten Bergarbeiterſchaft 
eintreten und dieſelbe dankbar und wieder vertrauensvoll in die 
Zukunft blicken können.“ N 

Zu der Berichtigung des Oberpräſidenten Studt ſchreibt 
die „Tremonia“: 

„Der Herr Dberpräfident ſagt in feiner „Berichtigung“, daß die 
Amneſtie nur für Bergleute deantragt ſei, während der Wortlaut 
der Petition, wie auch mir derichtet, viel weiter geht. Was nun den 
Schlußſatz angeht, daß den Bergleuten keine Begründung der Petition, 
welche vom Kern Oberpräſtdenien ausgearbeitet ſei, zur Unterzeich⸗ 
kun, ift, fo erklärte uns heute Herr Bergmann Schröd 

ederho a 
vorgelegt fei, in wel chem das neue Reichsgerichtserkenntniß über die 
Anwendung des § 110 des Str.⸗G.⸗B. auf die Aufforderung zur Ar⸗ 
deitseinſtellung erwähnt, von der deantragten Amneſtie die Rede und 
in welchem auf Wunſch der Bergleute hinzugefügt iſt, daß dieſe ener- 
giſch für den Frieden eintreten würden, wenn auch die Zechenverwal⸗ 
tungen Wort hielten. Die Bergleute Bunte und Schröder haben das, 
was ſte unterſchrieben haben, für eine von Seiten des Herrn Ober⸗ 
präfidenten . Begründung des Gnadengeſuches gehalten; 
ob das Schriftſtück „Protokoll“ genannt wird oder ob vielleicht ein 
anderer Beamter dieſe N vo ausgearbeitet hat, das iſt zur 
Sache doch unweſentlich. Wie geſagt, wir verſtehen nicht, was dieſe 
Art Berichtigung eigentlich ſoll und ob nicht vielleicht etwas hinter 
den Kuliſſen ſich abfpielt.” 

In einer Schlußbetrachtung über die Bergarbeiterbewe⸗ 
gung im niederrheiniſch » weitfältichen Kohlengebiete jagt die im 
Uebrigen den Arbritern nicht gerade freundlich gefinnte Münche⸗ 
ner „Allg. Ztg.“: 

Die wichtige organiſatoriſche Frage, an die ſich der Vorſchlag 
von Vergleichskammern anſchließt, bleibt in der Schwebe, nachdem der 
dergbauliche Verein und demnächſt die einzelnen Verwaltungen unter 
dem Einfluß der königlichen Behörden die Hauptforderung der Arbei⸗ 
ter bewilligt haben und den Gemaßregelten die alten oder neue Ar⸗ 
beitsſtellen angeboten worden find. dem geheimen Abkommen, 
welches die Arbeiter um ſo mehr beſchweren durfte, als wiederholt in 
entfernt erſcheinenden Blättern, z. B. polniſchen, Bergleute für 
weſtfäliſche Schächte geſucht wurden, hatten die Grubenver⸗ 
mwaitungen einen Fehler gemacht, welcher wohl der aus dem großen 
Ausſtand hinterbliebenen Verbitteruag, ſelbſt auch berechtigten Anforde⸗ 
rungen an die Disziplin entſprach, aber doch das bereits rege gewor⸗ 
dene Klaſſen⸗ und Machtgefühl der Arbelter empfindlich reizte und 
eine neue bedrohliche Berichärfung der Gegenſätze herbeiführte. So⸗ 
ziale Fragen find zum Theil Machtfragen und mit geheimen Abkom⸗ 
men dürfen heutzutage. wenn man wirklich ausgleichen und verſöh⸗ 
nen will felbit berechtigte Intereſſen nicht mehr wahrgenommen wer⸗ 
den. Es war deshalb die Nachgiebigkeit der Zechen mit größter Ge⸗ 
nugthuung zu begrüßen. 

— Es iſt noch erinnerlich, was der katholiſche Miſſionar P. 
Schunſe über die Parteikämpfe in Uganda berichtet hat. Er 
meldete bekanntlich, daß in dieſen Kämpfen ſchließlich Mwanga, der 
Thronkandidat der Chriſten, über ſeinen muhamedaniſchen Widerſacher 
Kilema den Sieg davongetragen und fein Land der Ziviliſation er⸗ 
öffnet hade. Eine ee widerſprechende Nachricht kam bald 
darauf aus London: die Miſſtonsgeſellſchaft habe Nachricht erhalten 
über eine Revolution in Uganda, der zufolge die Miſſtonare flüchten 
mußten. Kilema, der neue König, habe alle ſeine Brüder und Schwe⸗ 
ſtern verbrennen laſſen, befürchtend, zahlreiche zum Chriſtenthum be⸗ 
kehrte Unterthanen würden ihn abſetzen und einen anderen Prinzen 
wählen. Der vertriebene König Mwanga habe fih auf einer Inſel 
verſchanzt, die Gelegenheit, Kilema zu ſtürzen, abwartend. Daß dieſe 
Meidung gegenüber den Mitthellungen des P. Schynſe nur ver pätet 
war, inſofern ſie eine Epiſode aus den Kämpfen vor Mwangas end⸗ 
piltigem Siege wiedergiebt. erhellt aus einer Nachricht, welche jetzt 
über London kommt und P. Schynſes Mittheilungen beſtätigt; dieſel de 
befagt lakoniſch, daß „Mwanga, der vor einigen Monaten von den 
Arabern verjagte Herrſcher von Uganda, fein Land wiedererobert hat.“ 


| Sie ging ſogleich nach dem Urkundenzimmer, wurde aber mit 
kurzen, harten Worten zurückgewieſen. Hilda wußte jetzt recht 
wohl, daß alles Bitten und Flehen nutzlos ſein würde. 

Eldreds Gäſte waren durchaus nicht an frühes Aufſtehen 
gewöhnt; als er nach Hauſe zucückkehrte, ſaßen fie noch beim 
erſten Frühſtück. Oaslow ſagte: 

„Ich denke, Herr Tgorburn, wenn Sie gütig genug ſind, 
in dieſer ruhigen und verſtandeskühlen Stunde des Morgens 
Ihre Aeußerung von geſtern Abend, daß mein Vater Ihnen 
hier willkommen j.in würde, zu wiederholen, ſo dürfte es am 
Zweckdienlichſten ſein, wenn ich zu ihm zurückreiſte, um ihn 
ſelber herzubringen. Sonſt fürchte ich, daß keinerlei briefliche 
Beſchreibung meinen Vater zu der erforderlichen Kraftanſtren⸗ 
gung anſpornen könnte. Den ganzen Tag hindurch würde er 
in jeder Halbſtunde fieberhaft darnach verlangen, hierher zu 
kommen, aber in der nächſten Halbſtunde den Aufbruch aus Be⸗ 
quemlichkeit wieder aufſchieben.“ 

Dieſer Vorſchlag befreite Eldred an; einer Verlegenheit, 
die ihm bereits drückend geworden war. „Gewiß“, antwortete 


Hoffentlich behauptet ſich der chriſtliche König Mwanga auch ferner 
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gegen die Revolten der Araber. Da mit 
Kam in Afrika ſehr Abbruch 7805 hriſtenthum und Zivl⸗ 
liſation hingegen wäre es ein nicht hoch genug anzuſchlagender Ges 
winn, wenn das große und mächtige, nördlich vom Victoria Ayanıa 
gelegene Land fih ihnen — wie P. Schynſe für gewiß hält — end lich 
dauernd eröffnete. 

— Ueber eine Straf» Expedition der „Kreuzerkorvette 
„Alexandrine“ nach Neu⸗Mecklendurg wird der „Kreuz 9 in einer 
Korreſpondenz aus Sydney vom 1. November folgendes berichtet: An 
der Küſte von Neu⸗Pommern erfuhr der Komman dant Anfang Sep⸗ 
tember die Ermordung zweier deutſchen Händler, die in Kephu, einem 
an der Küſte von Neu⸗Mecklenburg gelegenen Dorfe deſſen Einwohner 
ſchon vor drei Jabren einmal von dem am 16. März im Hafen von 
Ania mit verunglückten Kreuzer „Adler“ ihrer Miffet haten wegen ſehr 
nachdrücklich beſtraft wurden von Eingeborenen erſchlagen worden 
find. Der Name des einen Händlers iſt Hoppe, den Namen des 
anderen konnte dagegen Herr v. Prutwitz nicht in Erfabrung drin gen. 
So viel aus den ſpärlichen Mittheilungen, die den Offizieren gemacht 
wurden, ſonſt noch geſchloſſen werden konnte, hatten die Mörder in 


— Vordringen des 
r 


ihm und Bunte ein Schriftſtück zur Unterzeichnung ] Dienſten ihrer Opfer geſtanden. Außerdem ſollten fie von den Salo⸗ 


monsinſeln ſtammen. Immerhin konnte der Kommandant der Alexan⸗ 
drine“ ſchließlich ſo viel in Erfahrung bringen, daß die Miſſelhäter in 
ein Dorf, Lagulleman, geflohen waren und ſich in demſelden verdorgen 
hielten. Nach Lagulleman wurde fomit eine Landungsabtheilung in 
einem Boote abgeſchickt, die jedoch nur konſtatiren konnte, daß das 
Dorf verlaſſen el. Da anderweitige Genugthuung nicht zu erlangen 
war, wurde daſſelbe in Brand geſchoſſen. In der Fo.ge ſtieß man 
iedoch auf einen deutſchen Händler, Bohlſen mit Namen, der denn 
auch, nachdem ihn die „Alexandrine“ deim Dorfe Laſua an Land ge 
ſetzt hatte, unter Zuhilfenahme feiner eigenen ſchwarzen Arbeiter den 
einen der geſuchten Mörder ausfindig machte und zur Haft brachte. 
Der andere Hallunke war aus dem Dorfe entflohen, nachdem er noch 
zuvor mit einem Kanaken in Konflikt gerathen war. Von Laſua 
ging die Kreuzerkorpette abermaſs nach Matupi zurück, traf daſeldſt 
m 8. September ein und dampfte hierauf am 18. gleichen Monatz 
nach Finſchhafen, wo der eingefangene Mörder in die Hände des Lal 
ſerlichen Richters für das Schußgebiet, Aſſeſſors Schwerte (mittlerwell⸗ 
zum Kanzler befördert), abgeliefert wurde. Die „Alexa ndrine“ unters 
nahm ſpäter einen nochmaligen Verſuch, ſich des entko mmenen Mör⸗ 
ders des Händlers Hoppe 0 bemächtigen, fuhr aber dann, als dieſer 
zweite Schritt von keinerlel Erfolg degleitet war, ſchließlich nach der 
zur Hope⸗Gruppe gehörigen, zwiſchen 159 10 O und 5,24 S gelegenen 
Ong⸗Tong⸗Inſel, auf welcher die deutſche Flagge auf⸗ 
gezogen und eine auf die Erklärung des deutſchen rotektorats 
dezugnehmende Proklamation von Herrn v. Prittwitz verleſen wurde. 
Die gleiche Förmlichkeit wurde auf der Inſel Yfabel, Salomons⸗ 
gruppe, wiederholt. Am 22. Oktober, als die Kreuzerkorvette vor 
Ong⸗Tong lag, wurde Kapitänlieutenant Max Paleske vom Klima⸗ 
fieber dahingerafft. 


— Stanley fol nach Brüſſeler Meldungen Mitte Feb i 
Berlin eintreffen. In Kairo wird Stanley 11 den — — 
tagen erwartet. 


— Ueber die Aus weiſung des Beamten der s ſtafrilani 
Plantagengeſellſchaft, Schröder, aus dem deulſch oil len 
Schutzgebiet wird der „Weſerztg.“ noch geſchrieben: Schröder ift der 
Bruder des als großer Kolonialfreund befannten Ritte guts deſigers Dr. 
Schröder⸗Poggelow, welcher an allen zoſtaftikaniſchen Unternehmungen 
betheiligt iſt und auch mit der Feder für dieſelden von Zeit zu Zeit 
wirkt. Der jetzt Ausgewieſene war früher auf Plantagen in Hällän- 
diſch⸗Indien thätig und batte Zanzibar wiederholt bejuct. Daß der» 
ſelde den Eingeborenen gegenüber wiederholt ſehr ſchroff aufgetreten 
iſt, war ſchon lange bekannt. Richteten ſich doch gegen ihn bei Aus bruch 
ber Unruben im Vorjahre hauptſächlich die Anklagen der Suahelis 
Doch wäre es ſehr ungerecht, ihm alle Schuld am Geſchehenen zuzu- 
ſchieben, denn ganz ebenfo „ſchneidig“ wie er haben die meiften felhe⸗ 
ren Beamten der oſtafrikaniſchen Geſellſchaften die Neger behandelt. 
Es ſei in dieſer Hinſicht nur an den Lieutenant v. Ederſtein und die 
beiden ſpäter ermordeten Stationschefs Heſſer und Krüger erinnert, 
deren Briefe ja Unwillen genug erregt haben. Schröder war ſchon 
von dem Generalkonſul ä wegen einiger Ausſchreitungen, die 
er ſich gegen Bewohner Zanzibars zu Schulden hatte kommen laſſen 
und die einen Sturm auf fein Haus berbeiführten, veranlaßt worden, 
Zanzibar zu verlaſſen. Er hatte ſich damals nach Lamu begeben und 
war für die Peters ſche Expedition thätig. Daneben informirte er ſich 
über die Berhältnife Wüus und faßte den Plan, dort eine Plantage 
für feine Geſellſchaft anlegen. Jedenfalls dat er nun geplaubt, daß 
über feine früheren Thaten in Zanzibar Gras gewachſen ſei und 
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Sie brachen rechtzeitig auf, und er begab ſich nach feinem 
Zimmer, um feinen Reitanzug amuegen. Hufſchläge auf dem 
Kies des Hofes zogen ihn ans Fenſter, noch rechtzeltig, um 
Hilda ohne Hilfe von ihrem Pferde ſpringen und die Haus, 
glocke ziehen zu ſehen. 

Eldred fühlte ein tiefes Widerſtreben, ſie allein zu ſehen. 
Wenn ſie Vorſchläge zu machen hatte, konnten ihm dieſelben 
auch ſchriftlich übermittelt werden; wenn ſie keine hatte, ſon⸗ 
dern nurzkam, um zu bitten, um zu flehen, fo fand ihm eine 
qualvolle Erfüllung ſeiner Pflicht bevor. Aber er war nicht 
daran gewöhnt, ſich feige den Schmerzen des Lebens zu ent⸗ 
ziehen. Seine Toilette haſtig beendend, begegnete er dem Die⸗ 
ner im Korridor, der ihm Hilda's Erſuchen um eine Beſpre⸗ 
chung überbrachte. 

Ste ſtand in der Halle, ſolch' ein Bild ſchöner Verzweif⸗ 
lung, daß Eldred ſich ohne ein Wort der Begrüßung vor ihr 
verbeugte und ſie in ein kleines Zimmer, wo ſie por Lauſchern 
ſicher waren, führte. „Hier kann uns Niemand belauschen“, 
ſagte er. „Ih hoffe zuverſichtlich, Fräulein Esking, daß Sie 


er. „Geſetzt, wir beſtimmen einen Tag, welcher Sir Richard | mir gute Nachrichten bringen?“ 


reichlich ſo viel Zeit giebt, als er bedarf, um zu einem Ent 


„Ih bringe gar keine Nachrichten! Ich bin gekommen, 


ſchluß zu gelangen? Ich werde ihm ein paar Zeilen ſchreiben] um mich flehend an Ihre Großmuth zu wenden, da mein Bas 


und ihn auf heute in einer Woche einladen.“ Dann würde 
die Kriſis vorüber fein, ſeine Klage gegen Herrn Esking ent 
weder angeſtrengt oder entgiltig fallen gelaſſen, und der Eſtrich 
des Uhrthurmes wieder in Stand geſetzt fein. 

„Ih bin Ihnen ſehr verpflichtet“, ſagte Onslow, ein 
wenig überraſcht duch dieſen Vorſchlag einer fo langen Hin 
Mee „Dann werde ich mit dem Zuge um halb zwei Uhr 
abreiſen.“ i 


ter mich zurückſtößt! IH weiß, er iſt ſchuldig — iſt geſtehe es 
ſtatt feiner! Schonen Sie unſer, mein Herr!“ 

3 Sie bevollmächtigt, für ihn dieſes Geſtän dniß ab⸗ 
zugeben?“ 

„Nein. Er beharrt dabei, Ihnen zu trotzen. Deshalb 
bin ich hier.“ 

„Dann fragen Sie ſich ſelbſt, Fräulein Esking, wie kaun 
ich das Wort einer Tochter gegen ihren Vater annehmen! 


„Der Wagen wird pünktlich bereit fein. Sie werden mich] Entſchuldigen Sie mich! Ich habe dieſe Lage nicht geſchaffen 


„ daß ich Ste nicht nach dem Bahnhofe begleiten 
ann.“ D 


„Herr Onslow hat nur einen Handkoffer“, miſchte Men: Sie wollen! 


del ſich in die Unterhaltung. „Wenn Sie mir Ihre Pferde 
e wollen, werde ich ihn ſelber nach dem Bahnhofe 
ahren.“ 


— ſie iſt uns aufgezwängt worden.“ 

„Aber Sie können uns Alle aus derſelben befreien, wenn 
Bedenken Sie doch, wie ſchrecklich es if. Sie 
würden meinen Vater auf die Anklagebank bringen. Wäre er 
ein Dieb, ſo köante ich keine Entſchuldigung für ihn finden, 
aber bei ihm iſt es lediglich wiſſenſchaftlicher Entyufiasmus. In 


Beſſer und beſſer! So von feinen beiden Gäſten befreit, ſolch einer Frage erkennt er kein Recht oder Unrecht, denkt er 
beſchloß Eldred, einen langen Ritt zu unternehmen. Freudig weder an Sie, noch mich, noch ſich ſelbſt, noch den Himmel. 


gab er ſeine Zuſtimmung. 


Sie könnten es nicht verſtehen, ich verſtehe es auch nicht, aber 


| 
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| fen. Die Brücke ſoll 125 000 
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ne Ag mit der Abberufung des Generalkonſuls ihr Ende 
e. 
m — Köln 15. Dezember. Geftern tagte hierſelbſt, wie mir des 


„Frankf. Ztg.“ entnehmen, der 66 Mitglieder zählende Verein rheir 


nifher Städte; es waren Über 120 Bürgermeiſter, Beigeordnete und 
Stadtverordnete anweſend. . war die Reform 
der Steuergeſetzgedung, wozu der Geſammtvorſtand den Antrag 
eingebracht hatte, der Verein rheiniſcher Städte wolle folgenden Be⸗ 
ſchluß fahen: 1. Die Reform der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer⸗Geſetz⸗ 
dung iſt unerläßlich. und zwar a) um eine gerechte und glelhmäßtge 
eranlagung des Einkommens berbeizuführen und d) um die den mins 
der Begüterten bereits gewährten Erleichterungen zu erweitern. 2. Zu 
dem Zwecke zu 1a iſt die Einführung der Selbſteinſchätzung unbedingt 
nothwendig. 3. Die durch dieſe Steuer aufzubringende Geſammtſumme 
muß geſetzlich feſtgelegt werden Der Herr Vorſitzende wird beauftragt, 
dieſen Beſchluß a) dem Herrn Dberp:äftdenten, d) dem Herten Finanz⸗ 
miniſter, e) dem Bureau des Herren und Abgeordnetenhauſes, d) jedem 
rheiniſchen Mitoliede dieſer Bee einzufenden. Man hatte zu der 
Verſammlung den — K en v. Eynern erwartet; dieſer hatte ſein 
Nichterſchein n entſchuldigt und ſeine Einwendungen gegen die Selbſt⸗ 
einſchägungen ſchriftlich eingeſandt. Von verſchiedenen Rednern wurden 
dieſe Einwendungen widerlegt, Niemand war in der Verſamlung, der 
dieſelden verfochten hätte. Unter dieſen Umſtänden gelangten die Ans 
träge des Geſamm vorſtandes zur einfiimmigen Annahme. ö 
— Hannover. Der grooinglallanbiag bewilligte eine Beihilfe 
von 20 000 Mark für den Bau einer feſten Weſerbrücke bei Karlsha⸗ 
Mk. koſten. Die Regierung will 35 000 
Mark, die Stadt Karlshafen 30 000, der Kreis Hofgeismar 3000 und 
der Kreis Uslar 1000 Mark beifieuern. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 17. Dezember. Ueber die inneren Zu⸗ 
Hände Rußlands ſpricht ſich der „Wieſtnik Jewropy“ folgen⸗ 
dermaßen aus: „Immer höher erhebt bei uns die Hydra der 
Intoleranz gegenüber den religidjen Bekenntniſſen und den Na; 
tionalttäten ihr Haupt; die Geringſchätzung der wahren Be⸗ 
griffe der Humanität und der individnellen Unabhängigkeit 
nimmt zu; die Rückſicht auf die Sitten und Rechte des Aus⸗ 
landes werden wie ein Gegenſtand, der in ein Archio der Ver⸗ 
gangenheit gehört, behandelt. In der Luft macht ſich immer 
mehr der Duft des Stalles bemerkbar, dieſes Stalles aus den 
guten Zeiter ber Leibeigenſchaft, wo derſelbe feine beſondere 
Beſtimmung hatte. Wie bekannt, war der Stall zu den Zeiten 
der Leibeigenſchaft der Ort, an welchem den Lelbeigenen Hlebe 
aufgezählt wurden. Dieſer Staliduft beginnt ſich nun in Ruß⸗ 
land zu verbreiten, weil der Einfluß der Propaganda für das 
Bevormundungsſyſtem Seitens der Regierung, welche durchaus 
nicht in den zum Ziele führenden Mitteln wähleriſch iſt, zu⸗ 
nimmt. Das ruſſiſche Volk gewohnt ſich mit der Zeit an den 
Gedar ken, daß die Grenzen des Rechtes und Geſetzes beliebiger 
Erweiterungen unterliegen können, ein Gedanke, welcher das 
traurige Zeichen der Zeit iſt, in welcher wir leben.“ In dem 
Artikel des „Wieſtnik“ wird weiter mit Bedauern konſtatirt, 
daß das Syſtem des Abſolutismus und der Rückſichtsloſigkeit 
von einem großen Theil der ruſſiſchen Preſſe wohlwollend unter⸗ 
ſtützt werde. Zugleich mit geſunden Gedanken verbreite die 
Preſſe rückſchrittliche Ideen, welche den Begriffen der Humanität 
eradezu zuwiderlaufen. Sie trage in gleichem Grade zur 
38 der Begriffe und Sitten, wie zur Bekämpfung des 
Vorurtheils bei, wobei zu beachten fei, daß der Thätigkeit der 
Preſſe in negativer Nichtung nicht die Schwierigkeiten gemacht 
werben, wie bei jeder pofitiven Thätigkeit. Noch vor 25 Jahren 
ſei dar, was heute eine tägliche Erſcheinung iſt, eine Ausnahme 
geweſen.“ — Die Ruſſifizirung der Oſtſeeprovinzen 
ſchreitet unaufhallſam weiter vor. Die neue Gerichtsreform 
iſt jetzt bereits in den Provinzen Kurland, Liefland, Eſihland 
feierlich eingeführt, wobei es an ſchönen Reden nicht gefeylt hat; 
fo z. B. ſagte der Juſtizminiſter bei der Einführung der Juſtiz⸗ 
reform in Mitau: Kaiserin Katharina II. babe dem mit Ruß 


ich weiß es! Mein Vater iſt reich. Der Geldwerth dieſes 
Dinges, welches er genommen hat, iſt ihm nichts. Aber um 
das Ding ſelbſt zu bekommen und zu behalten, würde er ſo⸗ 
gar ſein Leben opfern.“ 

„Nein, dies iſt mir nichts Neues, Fräulein Esking. 
Sie kann ich es nicht verſtehen, aber —“ 

„Sie wiſſen das ſchon!“ rief fie in Thränen ausbrechend. 
„Dann it meine letzte Hoffnung geſchwunden.“ 

Eldred war kaum weniger aufgeregt. „Was kann ich 
thun? Zeigen Sie mir nur einen Ausweg! Ich muß wieder⸗ 
erlangen, was meine Vorväter mir überliefert haben. Aus der 
Tiefe meines Herzens wünſche ich, daß der Schatz ſchon vor 
Jahrhunderten verloren gegangen wäre!“ 

„Zur Entſchuldigung kann ich nichs mehr ſagen! Deshalb 
bitte ich Sie nur noch um Erbarmen!“ 

„Es wäre Erbarmen mit mir ſelbſt — der Himmel weiß, 
wie bejeligt ich dadurch fein würde! Zeigen Sie mir, was ich 
mit Gerechtigkeit thun kann, und ich werde Ihnen mit ganzer 
Seele dafür dankbar ſein!“ 

Hilda erhob ihr bebendes, aber feſt entſchloſſenes Geſicht 
u ihm. 
8 Ja Gerechtigkeit können Sie nur thun, was Sie be⸗ 
ſchloſſen haben. Mein Vater hat keinen Anſpruch auf Ihr 
Erbarmen u dab“ nicht. Ich biete Ihnen Alles, was ich 
abe — mich ſeloſt! 

r Er antwortete nichts, aber ſeine Augen brannten fieberhaft 
forſchend in die ihren. 

„Ich biete mich ſelbſt zur Buße, Ich will Ihre Sklavin 
ſein, Ihre Gattin, was Sie wollen! Schonen Sie meinen 
Vater!“ 

„Geben Sie mir darauf Ihre Hand!“ Sie reichte ſie ihm, 
und dieſelbe zitterte nicht. Eldred beugte ſich nieder, ergriff 
ſanft ihre Hand und ließ fie dann fallen. 

„Ich weiche“, ſagte er, „aber nicht fo, als ob ich mir mein 
Recht hätte ſchnöde abkaufen laſſen. Nie will ich daran erinnern 
oder auch nur daran denken anders, als an einen Impuls der 
Selbſtaufopferung, welcher edler war als Alles, wovon Dichtung 
oder Sage zu erzählen wiſſen. Wenn ich von meiner Pflicht 
weiche, jo geſchieht es aus einem Grunde, wie ihn nie zuvor 
ein Mann zu ſeiner Entſchuldigung anführen konnte. Ich unter⸗ 


Wie 


werfe mich, Hilda, aber unter meinen eigenen Bedingungen. 


* 


and vereinioten Herzogthum Kurland die Rechte der altruſſiſchen 
Provinzen verliehen, Kaiſer Llexander III. beſchenke () Kur⸗ 
land mit der reſormirten rufſiſchen Gerichts⸗Prozedur! In 
Riga müſſen die Verhandlungen der ſtädtiſchen Behörde jetzt 
ſchon in ruſſiſcher Sprache geführt werden, und an ler Dor pater 
Univerfität ſollen nach einem dem Reichsrathe vorliegenden 
Projekte künftig nicht allein der Rektor, ſondern auch die Dekane 
und Profeſſoren nicht mehr gewählt, ſondern von der Regierung 
ernannt werden. — Die Ausfuhr von Pferden aus Ruß⸗ 
land betrug im vorigen Jahre 42534. Davon wurden 32223 
nach Deutſchland, 3804 nach Oeſterreich, 2208 nach Rumänien 
verkauft. 
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Lokales. 


Poſen, 19. Dezember. 

n Verein Poſener Lehrer. In der 
gehaltenen ordentlichen Sitzung des Vereins Poſener Lehrer wurden 
zunächſt zwei neue Mitglieder in den Verein aufgenommen. Darauf 
trat die Verſammlung in eine Beſprechung über Vorſchlaͤge zur Ab⸗ 
änderung der Satzungen des Poſener Provinzial ⸗Lehrervereins. Nach 
eingehenden Erörterungen Über die einer Aenderung dedürftigen Punkte 
wurde beſchloſſen, dem Provinzial⸗Vorſtande, bezw. ber nächſten Gene: 
ralverſammlung des Provinzial⸗Vereins folgende Abänderungsvor⸗ 
ſchläge zu unterbreiten: 1) die Wahl der Kaſſenprüfer fol nicht mehr 
wie bisher, in der Generalverſammlung ſelbſt ftattfinden, ſondern vor⸗ 
her durch denjenigen Zweigverein vollzogen werden, an deſſen Sitz die 
Generalverſammlung abgehalten wird; 2) die perſönliche Stimmabgabe 
auf den Generalverſammlungen ſoll nicht mehr zuläſſig ſein, womit 
ausgeſprochen wird, daß die Generalverſammlung eine re'ne Vertreters 
Verſammlung ſein ſoll; 3) die Stadt Poſen ſoll auch in Zukunft Vor⸗ 
ort dleiben. Alsdann ſchritt die Verſammlung zum an ee 
der Tagesordnung, der Beſprechung über die endgiltige Einrichtung 
eines Wirthſchaftsverbandes für Lehrer und Beamte der 
Stadt und Umgegend Poſens. Im Namen des mit den erfor⸗ 
derlichen Vorarbeiten beauftragten Vorſtandes berichteten Mittelſchul⸗ 
lehrer Schüler als Schriftfüh er N enge Kinzel als Kaſſen⸗ 
führer und Bürgerſchullehrer Menze über die mit Lieferanten ab⸗ 
geſchloſſenen Verträge. Nach dieſen Berichten deträgt die bis zum 
gefttigen Tage angemeldete Zahl der Theilnehmer ca. 200, und durch 
das Entgegenkommen der Lieferanten war es leicht möglich, mit einer 
mehr als hinreichenden Zahl von Kaufleuten, Fabrikanten, Handwer⸗ 
kern ꝛc. Leferungsverträge abzuſchließen, welche den Mitgliedern ent» 
weder einen namhaften Rabatt oder doch Vor zugspreiſe zuſichern. 
Es wurde alsdann die von dem vorläufigen Vorſtande entworfenen 
Satzungen durch Herrn Menzel verleſen und von der Verſammlung 
mit einigen unbedeutenden Aenderungen einſtimmig angenommen. Bei 
der zuletzt folgenden Wahl wurden die Herren: Menzel, Kinzel, 
Schüler, Jaeſchke, Lange und Ktadzigski zu Vorſtandsmitglie⸗ 
dern des Wirthſchafts verbandes gewählt. Seine Thätigkeit wird der 
Verband im Januar k. J. beginnen. Nachdem hierauf der Vorſitzende, 
Lehrer Driesner, dem bisherigen Vorſtande für die getroffenen Vor⸗ 
arbeiten den Dank ausgeſprochen und bic Anweſenden aufgefordert 
hatte, ihrerſeits dem neuen Unternehmen des Vereins durch rege Be⸗ 
theiligung und ſtete Ausführung der dezüglichen Beſchlüſſe Leben und 
closen. zu ſichern, wurde die Verſammlung um 11 Uhr Abends ge⸗ 

oſſen. 

* Zum Weihnachtsverkehr. ] Aus Anlaß des bevorfiehenden 
Weihnachtsfeſtes iſt der Perſonenverkehr jetzt ſchon derartig rege, daß 
die Perſonenzüge zum Theile mit zwei Maſchinen befördert werden 
müſſen. Seinen Höhepunkt erreicht jedoch der Andrang erſt am nächſten 
Sonnabend, an welchem Tage die Schüler zu den Ferien, das Militär 
auf Urlaub und ein großer Theil des Pubiikums zu den Feiertagen 
reifen. Annähernd fo ſtark wird der Reiſeverkehr auch am Sonntag 
und Montag ſich geſtalten. Nach den Feiertagen zeigt ſich ein ſo 
forler Andrang nicht, weil ſich die Rückkehr der Reiſenden nach dem 
Weihnachtsfeſte auf die verſchiedenen Tage zwiſchen dem 26. d. M. 
und dem 3. Januar k. J. vertheilt. Der Güterverkehr ruht von etwa 
dem 22. d. M. ab dis zum 4. Januar nahezu ganz, ſo daß während 
dieſer Zeit ein großer Theil der fahrplanmäßigen Güterzüge ausfällt. 
— Auch die Poſt hat Maßregeln zur ſchnellen und une 2 Be⸗ 
förderung ihrer Päckerelen, deren Zahl in den nächſten Tagen eine un 
geheuere ſein wird, getroffen. So laufen von heute ab in den am 
meiſten frequentirten Zügen je zwei Poſtwagen und in denjenigen 


ſtern (Mittwoch) ab⸗ 


Die Worte, die Sie ſprachen, ſeien uns Beiden eine gebeiligte 
Erinnerung — nicht mehr, nicht etwa ein ſchnöder Handel!“ 

Hilda erröthete jetzt. Ihr liebliches Geſicht war von tieſem 
Scharlach übergoſſen, während ſie es abwandte, aber ſie fand 
Entſchloſſenheit genug, um zu flüͤſtern: 

„Es ſei, wie Sie wünſchen, — ich bin gebunden!“ 

In plötzlicher Leidenſchaftlichkeit umſchlang ſie Eldred mit 
ſeinen Armen, ohne daß fie ihm Widerſtand leiſtete, aber ſeine 
Feſtigkeit kehrte ihm ſogleich zurück. „Ich nehme dies nicht an! 
Ich werde es nie thun — niemals! Ich meine — nicht als 
nach einer Sklavin, einer erhandelten Gattin habe ich mich nach 
Dir geſehnt, Hilda! Ich — oh, geh' jetzt, ich werde morgen 
zu Euch kommen — heute wäre ich nicht im Stande dazu — 
und melde Deinem Vater, daß ich meinen Anſpruch und meine 
Rechte und Alles aufgebe, nur nicht meine Liebe zu Dir! Darf 
ich das ſagen, ohne daß Du mich deswegen beargwöhneſt, ich 
deutete dadurch auf Deine Verhandlungen hin?“ 

Sein Ton war freudig erregt, ja ſogar luſtig, obgleich ſein 
ganzes Weſen jeden Zweifel daran ausſchloß, daß ſeine Worte 
anders, als im vollſten Ernſt gemeint waren. Hilda erröthete 
wiederum und lächelte ein wenig, während fie die Schleppe ihres 
Reitkleides aufnahm. „Ich dürfte es mir nicht herausnehmen, 
auch nur irgend etwas zu argwöhnen.“ 

„Wie? Du entzückende Hexe, ich habe verlangt, Du ſollteſt 
Dich entfernen! Gehorche oder —“ Er küßte ihr mit plötz⸗ 
lichem Ernſt die Hand. „Lebe wohl, Hilda, bis morgen.“ 

„Lebe wohl, mein Herr!“ Und fie küßten ſich ohne Schüch⸗ 
ternheit und mit frohem Lachen. 

Eldred konnte an dieſem Nachmittag keinerlei Geſellſchaft 
ertragen. Als er um ſechs Uhr von feinem Ausritt zurück ⸗ 
kehrte, fiel der Dienerſchaft der Glanz ſeiner Augen und die 
Elafticität feines Ganges auf, und fein großer Brauner hatte 
ſich eines herrlichen Galopps erfreut. Ja ſolcher Stimmung 
war es nicht zu verwundern, daß Eldred das Verſchwinden des 
Schlüſſels zur Gartenthür vom Kaminfims nicht bemerkte. 

Hilda hatte die Erlaubniß erhalten, ihrem Vater mitzu⸗ 
theilen, daß er feine Beſorgniſſe ſchwinden laſſen könnte, aber 
die dazu gehörigen Einzelheiten waren ſo ſeltſam, ja fie brachten 
ſie in der That in ſo große Verlegenheit, daß ſie eine ihr ſelbſt 
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en, in welchen ſonſt deſondere Boftwagen nicht verkehren, worst 
ſolche während des Weibnachtsverkehrs — ee 

d. Der „Kuryer Denn theilt zum Schluß des Jahres feinen 
Anhängern und Leſern „mit Vergnügen“ mit, daß er trotz verſchiedener 
Bemühungen ſeiner Gegner durchaus nicht daran denke, ſich in den 
Sarg, den man für ihn bereit halte, legen und ſich begraben zu laſſen, 
daß er vielmebr, wie bisher, fo auch weiter zu leden und zu arbeiten 
beſtrebt fri. Der „Kuryer Pozu.“ ſei eine polniſche Zeitung, welche 
die katholiſchen und konſervativen Grundſätze vertrete, und babe eine 
Schaar von Männern binter fib, welche feit 15 Jahren dieſe polnif 
katholiſche und konſervative Nichtung theilen, und ſich zur Stand 
dieſer Richtung offen dekennen; fte ſeien überzeugt, daß eine ſolche 
Zeitung, wie der „Kurer Poz“, in Großpolen durchaus nothwendig 
jet, und daß, wie er während des Kulturkampfes der Kirche und dem 
n ohne Widerſpruch Dienſte gele fiet habe, er fo auch in 

ukunft unzweifelhaft Gelegenheit haden werde, aufs Neue den Mit- 
bürgern Dienſte zu erweiſen; denn man wiſſe nicht, und könne es nicht 
vorherſehen, was für Zeiten im letzten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts 
für die Polen kommen werden, welche Heimſuchung der Allerhöchſte 
über ſte ergehen laſſen werde. 

* Die nächſte Sonnenfufteruik. Am 22. Dezember findet eine 
totale Sonnenfinſterniß ſtatt; fie beginnt um 12 Uhr Mittags in Süd⸗ 
Amerika und endet um 4 Ubr Nachmittags in Oſt⸗Afrika. In unſeren 
Gegenden kann fte allerdings nicht deodachtet werden; fie hat aber für 
uns einiges Intereſſe inſofern, als ſie unſere Beſitzungen in Aftika 
berührt. In Kamerun, wo fie ungefähr um 3 Uhr Nachmittags ein» 
tritt, iſt mehr als die Hälfte der Sonne verſinſtert, während ein Theil 
unſerer Beſitzungen in Oſt⸗Afrika die Finſterniß gegen 4 Uhr Nach⸗ 
mittags als total wird beobachten können. 

* Für Neiſende nach Rußland. Bekanntlich müſſen auf 
Grund von Auslandspäſſen nach Rußland Reiſende, falls ſie dort 
Aufenthalt nehmen, eine Aufenthaltskarte, den ſogenannten „RNuskij 
Wid“ von der Polizeibehörde des qu. Ortes erbitten. Bisher wurde 
bei Verabfolgung eines ſolchen Ruskij Wid eine beſtimmte Gebühr 
in baarem Gelde erhoden. Nunmehr iſt die Einrichtung getroffen, 
daß dieſe Leglſimationskarten auf Bogen ausgeſtellt werben, welche 
mit Stempelmarken in Höhe von je 60 Kopeken verſehen find. Außer 
die ſer Stempelgebühr haben die ſich in Rußland aufhaltenden Aus» 
länder keine Baarbeträ ze für Ausſtellung des Mid zu entrichten. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Harburg, 19. Dezember. Eine außerordentliche General⸗ 
verſammlung der Unterelbebahn hat einſtimmig die von der 


preußiſchen Regierung gemachte Offerte, betreffend den Ueber⸗ 
gang der Eiſen bahn auf den Staat, genebmigt. 


Berlin, 19. Dezember. (Privattelegramm der 
„Poſener Zeitung.“) Die Kartell⸗Parteien ftellen in Brieg ⸗ 
Ohlau den erſten Staatsanwalt Schumann (Brieg) auf. In 
Hamburg wird gegen Woecrmann als freiſinniger Kandidat Dr. 
Barth aufgeſtellt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

„Führer in die Feldmeße und Nivel lirkunſt“. Zum 
Gebrauch in landwirtbſchaftlichen und ähnlichen Lehranſtalten, fowie 
—— Selbſtunterricht Von A. Wolter, Rektor. 2. neubearbeitete 
uflage. Mit 50 guten und 1 Situationsplan in Fardendruck. 
Preis gebunden 1.60 M. Oranienburg 1889. Ed. Freyhoffs Verlag. 
— Die vorliegende 2. neubearbeitete Auflage des „Führer in die 
Feldmeß⸗ und Nivelliikunſt“ präſentitt ſich feinen vielen Freunden in 
neuer, vielfach vervollkommneter Geſtalt. Nicht nur, daß die Figuren 
mehrfach durch neue erſetzt und vermehrt find, ſondern auch die Ein» 
ſchaltungen ganzer Kapitel, wie z. B. das Nivelliren mit der Krücke, 
Uebungsgufgaben ꝛc., werden ſowohl den Lehrenden wie Lernenden 
ſehr willkommen ſein. Abgeſehen von der leicht faßlichen Bepandlung 
der beim Feldmeſſen und Nivelliren vorkommenden Fragen und der 
zur Uedung ſich daran ſchließenden Aufgaben, zeigt der Verfaſſer in 
ſebr verſtändlicher Weiſe, wie der Landwirth in ſeiner Wirthſchaft ohne 
Zuziehung von Feldmeſſern ſich in den meiſten an ihn herantretenden 
Fragen beim Ausmeſſen und Eintheilen feiner Ackerſtücke und Wieſen, 
bei Anlagen von Gräben, bei Bewäſſerungs⸗Anlagen u. ſ. w. ſelbſt 
zu helfen vermag, ‚und zwar mit den einfachſten, überall leicht zu be⸗ 
ſchaffenden Hilfsmitteln ohne koſtſpielige und meiſtentheils nur in der 

Hand des geübten Technikers brauchbare Apparate. 


beinahe komiſch erſcheinende Scheu empfand, ihrem Vater gegen, 


über davon zu beginnen. 

Es erleichterte fie ſehr, daß er ihr durch die verſchloſſene 
Thür des Urkundenzimmers zurief, er wäre zu fehr beſchäftigt, 
um ſich unterbrechen laſſen zu können. Hilda ſchob es alſo auf, 
bis ſie ihm Gute Nacht ſagen würde. 

Aber auch dann ging es nicht. Als ſie ſich zum Diner 
ſetzten, war er offenbar erschöpft, ſprach wenig und trank viel; 
das heißt, er trank ein oder eig halbes Glas Rothwein mehr, 
als gewöhnlich. Und dementſprechend hob ſich ſeine Stimmung. 

„Störe mich heute Abend nicht mehr, mein liebes Kind“, 


ſagte er zu Hilda und küßte ſie, als ſie ſich erhob, um das 


Speiſezimmer zu verlaſſen. 

„Ich möchte Dir mittheilen, Papa“ — die Uebrigen waren 
ſchon hinausgegangen — „daß ich heute Herrn Tgorburn ſah, 
und er ſagte —“ 

„Bekümmere Dich nicht wegen deſſen, was Herr Thorburn 
ſagte. Es iſt höchſt unwichtig, und was er thut, iſt von wenig 
mehr Bedeutung. Gute Nacht!“ 

„Aber, Papa, wenn Du beſorgt biſt —“ 

1 9280 bin nicht im Geringſten beſorgt. Fort mit Dir, mein 
nd.“ 

Als Eldred und ſein noch bei ihm verweilender Gaſt ein⸗ 
ander die kleinen Vorfälle des Tages erzählt hatten, der eine 
die unbedeutenden Abenteuer auf ſeinem Ritt, der andere ſeine 
Fahrt nach Rochley, und Alles geſagt worden war, was ſich 
darüber ſagen ließ, ſaßen ſie in wortloſem Schweigen bei ein⸗ 
ander. Keiner von Beiden langweilte ſich — im Gegentheil, 
Jeder von ihnen zeigte eine mühſam zurückgehaltene, freudige 
Erregung, und ſodald ihnen ein neuer Geſprächsgegenſtand in 
den Sinn kam, plauderten fie in beſter Laune darüber; — aber, 
nachdem ſie einige Minuten lang lebhafte Bemerkungen ausge⸗ 


tauſcht, ließen ſie ihn wieder fallen und verſanken von Neuem 


in Schweigen. Allmählich wurden ſie ſo ſtill, daß Eldred nach 

dem Diner, und nachdem er ſeine Zigarren aufgeraucht hatte, 

schließlich einſchlief. Als er aufwachte, war Mendel ver⸗ 

ſchwunden. 0 
(Fortſetzung folgt.) 
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5 Heute Mittag 12½ Uhr ſtarb nach ſchwerem 5 
Leiden mein guter Sohn, unſer lieber Bruder und Schwager 


Gustav Busse. 


k Freunden und Bekannten zeigen dies ſtatt jeder 55 
beſonderen Meldung im Namen der Hinterbliebenen tief 
betrübt an 
Skalowo bei Kostschin, den 18. Dez. 1889. 
Emil Busse und Frau. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 21. d. M, Nachm ; 988 
13 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. ih 


bis 6 Pfund 


rechzeitig erbeten an Frau 
Joaohimson, 


Auswärtige Yamilien-|, 
Nachrichten. 10 
Berlobt. Fräullin Gräfenberg 
in Göttingen mit Herrn Rotbenberg |f 
in Bleicherode. Fräulein v. Schell 
mit Lieut. Frhr. v. Beaulieu⸗Mar⸗ 
connay in Minden i. Weſtf. Frl. 
Teile mit Kaufmann Kickbuſch in 
Danzig. Fräulein v. Eynard in 
Les Genets mit Lieut. v. Eynard|E 
in Oſchatz. Fräulein v. Poſer u. 
Gr.⸗Nördlitz mit Prem.⸗ Lieutenant, 
v. Wachter in Mainz. A 
Geſtorben: Heilgeh. Theodor]? 
chs in Berlin. Uhrmacher E. E.] 
wu in 11 8 f Für Sänglinge wird 
rückwann in Zempelburg. adt«|% 1 2 . . 
sat Beters in Brendan, Frau. Lbebund'z Peptonisirte Kindermilch 
Elif. Heidenreich in Potsdam. Fr. 
verw. Pfarrer Karol. Müller geb.] 
Müldner v. Mülnheim in Spangen⸗ % 
derg. Kaufmann Emil Muth in! 
Kemnig bei Triedel. Gutsbeſitzer 
Heimich Felgenträger in Hecklingen. 
Kammerdſener Thiel in Berlin.] 
Herrn M. H. Smith Tochter Elinor 
in Tvedeſtrand in Nor wegen. Herr] 
A. H. F. Fihr. Oppen v. Hulden⸗ 
burg in Neulirch. 


Neue Kindernährmittel 


der Gef. für Fabrikation diätet. Produkte 
bi. Loefund & Co, Stuttgart 


(Con den ſirte 


, 


Loefiund's Nei Sterliir. Alpennilch 


iſt abſolut keimfrei, mit allem Rahm, aber ohne Zucker auf $ 


löslich, keine paſſende Nahrung für Kinder in den erſten 4 dis 
6 Monaten abgeben können. M. 1.20 per Büchſe. — Für 


entwöhnte Kinder iii 


artigen Nährmitteln ganz weſentlich unterſcheidet. 
ver Büchſe. 


M von Stuttgart zu beziehen. 


Hotel 


Beleuchtungs⸗Artikel 1 755 ſowie ſolcher von rein ameritaniſchem Tabak in billigen in Braunſchweig und an⸗ 


Stadttheater in Polen. de None. 


itag, den 20. Dezember 1889: in 0 
Mit vollſtändig er; Aus⸗seleganteſten Kronleuchter bis zur gewöhnlichen Küch⸗nlampe. 


ſtattung: FABRIKZEICHEN Einzige Fabrits; Niederlage und Repreſentance für 
Zum 1. Male: = J Provinz Poſen der Geſellſchaft 
Aschenbrödel in Paris und Karlsruhe, Fabrik von Silber ⸗ und ver 
C EN filderten Waaren. 


oder: * eh 

3 x 4 

Det gläferne Pautoffel 
Weihnachts⸗Komödie mit Geſang ® 

und Tanz in 6 Bildern (Aufzügen 

von C. A. Görner, Muſik von 
Stiegmann. 

Sonnabend, den 21. Dezember 1889: 

Zum 7. und Ki Male in dieſem 

ahre: 


8 
[SHRISTOFLE) prägt haben muß. 
Größtes Lager von Alfenide und Bronce⸗Waaren. 


Tage an 

inkl. offer 

ite lebende Karpfen 
von 1 

auffallend billigen Breiien. Nach 

Au wärts verſende ich ſchon von 

5 Pfd. an franto Haus. 8 


leis marck Tun ne 


tar künftliche Zähne, Plomben ꝛc. 
H. Rlem a un, 
. 18542 


Sozhlet⸗ Milch) 


eingedickt und in jeder Jahreszeit zuverläſſig haltbar. Für 
Kranke und Kinder ärztlich empfohlen. 65 Pfg. per Büchſe. 


mit Weizenextrakt 0 
jetzt als ficherſter Exſatz E 
für Muttermilch verordnet, da die ſog. Kindermehle, weil un⸗ 


5 ’ jei 1 1 vorzugsweiſe zu 
4 Loeflund’s Peptonisirter Milch-Zwieback endeten." per 
viel Milchſubſtanz und entſprechend Kalkſalze enthält und eine 
leicht verdauliche, kräftig knochendildende Nahrung liefert, die 
ſich ſowohl im Geſchmack, als in der Wirkung von Mn na 9 


Dieſe Präparate find in jeder Apotheke zu haden, auch direkt 1 


zu Gas, Petroleum, Oel und Lichte, in reichſter Aus wahl, vom 


Christole & Co Breslauerstr. 4. Posen, Wilhelmstr. 7. 


um häufig vorkommenden Täuſchungen 
vorzubeugen, bilte genau darauf zu achten, daß jedes 


Christoße ei 
tück den ausgeſchriebenen Namen 0 i Bir Batüites‘ Maisproduct: 


Fabriks: Niederlage an mtlicher Gummiwaaren, 
techniſche und chirurziſche Artikel, Summiſchuhe, Regenricke, Spielzeuge, 


Hemei de ⸗ Synagoge: 


Neue Betſchule. 


F. G. Fraas Nachfolger 


aäalteſte Drogenhandlung hene ir. 
am Date In Tempel der 

Filialen: Posen und Wreschen. iſrael. 
Große Brüder⸗Gemeinde. 


Sonnabend, den 21. Dezbr. er., 

Vormittags 94 Uhr: 
Gotiesdienſt und Predigt. 

Während der Predigt Fi der 
Zempel geſchloſſen. 

Ein Greis von 72 Jabren bittet. 
edle Menſchenfreunde um eine kleine 
Unterſtützung. 
Ich trat im Jahre 1838 frei⸗ 
willig ins Heer. Erlitt im Jahre 
1848 drei ſchwere Wunden. Fiel 
am 30. März d. J. ins Hochwoſſer, 
wodurch an Füßen und Armen ge 
lähmt und arbeitäu fähig din, des⸗ 
halb ich mich in der größten Noth 
befinde. Sollten ſich geehrte Herr⸗ 
ſchaften meines Elendes erdarmen, 
jo bitte gütigſt das Scherflein in 
der Expedition der Poſ. Ztg. nieder, 
zulegen. 


fler Theihaber 


(Dame oder Herr) 
mit 5 6000 Mark Kautionsein⸗ 
lage wird für ein eingeführtes flottes 
Geſchäft am Plage ſofort geſucht. 
Garantirter Gewinn 15 Proz. der 
Einlage. 20466 
GA. Off. unter 0. 0. 458 an 


'!Weihnadhts-Ansliellung!! 


Baumſchmuck 
Lichthalter, Chriſtbaumlichte, 
. Wachsſtock, 
Cartonnagen, 
Parfüms 
deutſcher, engliſcher und franzoͤſiſcher 
Fabriken. 
Eau de Cologne, 


lachte Marken, ſowie eigenes, ſehr em⸗ 
pfehlenswerthes Fabrikat. 


gedienung BE "ne 
wie bekannt, En reell. Pianinos 


Unſer reichhaltiges Lager von Havanna und echten aus der berühmten Hof⸗ 


Bremer und Hamburger Cigarren, zer —— 


19932 


85 
8 


Preislagen halten wir zur gefälligen Beachtung empfohlen. 


Carl Heinr. Ulia & bomg. 


deren renommirten Fa⸗ 
briken, ſowie kreuzſaitige 
neue Piauinos? “ 


mit Eiſen rahmen von 
450 Mark unter ſicher⸗ 


ſter Garantie bei 


A. Droste, 


Mühlenſtraße 18. 


Zum bevorſtehenden Weiß⸗ 
nachtsfeſte 


re 


Zu Puddings, Fruohtspeisen, Sandtorten, 
zur Verdiokung v Suppen, Sanden, Caoao vortrefflich. In Colonial. 
u. Drog.-Hdlg. in Packeten à 60 und 30 Pf. 19172 

E 


Möbellransporte 


3 Möbel-Wagen. 


id 2. Gummiwälhe und teine Crapatten 2c. 2c. Johann Murkowski weinen forofältig und bill Be d ene Lager an 
Et li t [ de N h - ir — 18 f bee * E/, bein, Moſel,, 

19100 Die Direktion. Ig. Wilhelm Kronthal, eee. arg * ' a Spaniſchen und Ungar⸗ 

Viotorla-Theater Zum Weihnachtsfeſt empfehle mein reichhaltiges le — . — weinen, . 


Poſen Lager in Handſchuhen, feinen Lederwaaren, Fahr⸗ und 
bleibt dis zum 24. b. M. geſchloſſen.] Reitpeitſchen, Regenſchirmen, Cravates, Parfümerien in 
10764 6261 Geldgewinne, 


ſorgfältigſter Auswahl. 


J. Menzel, 
Wilhelmſt aße 6. 


Schlafröcke, Paletots, 


Central⸗Concerthalle, 


Markt 51, I. 
Beſitzer J. Fuohs. 
Täglich Auftreten des Komikers 
er P. Bendix, ſowie anderer 
pezialitäten. Anfang 7 Uhr. 


#. Biere, gute Küche. Entıöe frei! ſowie 20219 Loo E ä 3. Mi. K 5 r har d 
22,9 Kaiser- Panorama Herren⸗ und Knaben⸗Anzüge 40 Pf. ſe Porto und Ge⸗ Rs Y gu 15 de ard Hensel, 
des Breslan) su her bibigen Nellen enpfichlt Die wing ire, Broslan, Mädchen (pijligste Bier-Bezugs-Qnelle 
—GBerlinerſtr. 3, 1. Et Garderoben-Handlung von Schweidniterkr. 8. bei Kulmbacher Bier . 


"Versailles 


mit Sehenswürdigkeiten. 


Poſener Abfuhr⸗ 
Geſellſchaft, 


e. G. mit unbeſchränkter 
Haftpflicht. 


Bernhard Lippmann, 
Alter Markt 60. 


Weihnachtskisten, 
SPANISCHE WEINE, 


„Billigſte 
und befte 
= Quelle 
in Schul⸗ 
Taſchen 


feine Rums und Ar raks 
von 1.50 M., Cognaes von 
1,75 M. 

Wein, Rum und Arrak⸗ 


Punſch⸗Extrakte 


a 250 M. und 3 M. pro Flaſche 
in feinen und Fräftigen Sorten. 


Metzer Jomban⸗Geld Lotterie 2 


darunter große Haupttreffer 
1 50000, 20000, 10000 M. 
neben vielen mittleren Geld⸗ 
gewinnen 3 

— Keine Ziehungsverlenung. — } 


18 51.3 M. 
Bock € 
Oscar Conrad, Sete: „„ 


Wilhelmftraße 
i 
r 


TTT 
Umzugsbalder 1 Drehrolle io» 
fort zu verk. Schuhmacherſtr. 11. 


Jun feſt 


friſch geſchlachtete Gänſe zu billigen 
Preiſen empfiehlt die Geflügel⸗ 5 
andlung 20434 


E. Reppioh, % Wein⸗Offerte. 


8 B. Rakowski, 
20478 Neue Straße Nr 6 
und Maner Gaſſen- Ecke. 


u Geuoſſenſchafter erlau⸗ 8 i b 3 : zur 
ben mir un de 3; Det am 12 ek Aa Malaga en TESTEN e, 4 Kopfbürſten 
Montag den 30. Dezember er, . . Steeg India Mein wohlaſſortirtes 1 > 0 
r Süss und Herb. IM Lager recht gut abge Kleiderbürſten, 

5 i it 2 Fl. in 2 8 franco M. 4, 5, 6. f 5 = yo 
Ordentlichen erbse, 4 G u. 12 Pl. Preisliste france. 20300 " Fabrikhartoffeln kanft lagerter Bordeaux. Kardätſchen, 

General : Derfanmlang | Max Graupe, Posen, Wilhelmspl. 18. 4 weine Mofel, Rhein Bohnerbürſten 

ſehr en 8 .. ... EEE | 55 M. . und 25 ar weine, ſo⸗ | empfiehlt An größter Auswahl 
agesordnung: 11 . — i wie Champagner u. Braun, Neueſ 
1) Geibel und Rechnungs» Münchener 8 atenbräu“, pag 4 Bud. Braun, Neueſtraße 5. 


Culmbacher Export-Bier, 
Nürnberger Export-Bier (Reif), 
Dortmunder Union-Bier (hell) 


legung. 
2 Neuwabl eines Vorſtandsmit⸗ 
gliedes und Wahl des m... 


raths. 
Joſen, den 20. Dezember 1889. 


Mouſſeux bekannter 4 — 


Fe 


Gummi⸗Artikel 7 ſolideſten Preiſen und 


17532 liefert erbitte gefällige Ordres, 


Der Vorſtand. empfiehlt RA ee eee die beſtens effektuirt appr. Zahnarzt. 
Fidele Ferdl. Friedr. Dieckmann il. Karl Schrorpfa), 9 I. Schumacher, A en Senae. 
a a Eu, „ Berlin W. Friedrioh-Str. 67. „Hummel, St. Martin 69, 
Ne „. — — —— 


Dienfleifrigen Sergeanten, 


ee, 


0 Freitag, . 


For tſetzung aus dem Hauptblait.) 

* Preisausſchreiben. Die Prüfungs⸗Kommiſſion des Schrodaer, 
Gneſener. Wreſchener landwirthſchaftlichen Vereins veröffentlicht in 
ihrem Organ „Ziemianin“ vom 7. Dezember das Reſultat der aus 

eſchriedenen Preis ⸗ Aufgabe: „Wie iſt mit der geringſten Anzahl 
Pucher die Buchführung für ein Gut einzurichten, in welcher ſämmt⸗ 
liche Zweige der Landwirthſchaft und der Kaſſe Aufnahme finden?“ 
Keine der eingeſandten Ardeiten entſprach den Anforderungen der 
1 Dagegen iſt die eingeſandte Arbeit: „Zlarnke 
o ziarnka a bedzie miarka“ (ein Korn zum andern macht das Maaß 
voll) für die beſte erklärt und derſelben der ausgeſchriebene Preis von 
200 Mark zuerkannt worden. Ehrende Anerkennung fand ferner die 
Arbeſt „Wzywaj Boga & reki um kladaj“ (Bet: und arbeite). 
Der Verfaſſer beider Schriften iſt der Rentmeiſter Herr Joſeph Jarna ⸗ 
towski in Auguſtusburg dei Oderfitzko. 

„ Erledigte Kreisphyſikatsſtelle. Die mit einem 2 
Gehalt von 900 M. und einer Stellenzulage von jährlich 900 M. —letz⸗ 
tere vorläufig dis Ende März 1894 — verbundene Kreiöphyfilatäftelie 
für den neu gebildeten Kreis Witkowo mit dem . in der 
gleichnamigen Kreisſtadt iſt ſofort zu deſetzen. Geeignete Bewerber 
haben ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines kurzen Lebens⸗ 
laufs bei der königlichen Regierung, Aotheilung des Innern, zu Brom⸗ 
derg zu melden. 

— u. Der Verein „Zoologiſcher Garten“ wird morgen, den 
20. d. M., Abends um 8 Uhr, im Geſelligkeitsſaale in der Bismarck⸗ 
ſtraße ſeine diesjährige ordentliche Generalverſammlung abhalten, in 
welcher u. A. der Jahresbericht erſtattet und Rechnung gelegt werden 
ſoll. Recht zablreiches Erſcheinen der Mitglieder des Vereins ift daher 
dringend erwünſcht. 

* Entlaſſungs⸗Prüfungen bei Präparanden⸗Auſtalten. Bei 
den königlichen Präparanden⸗Anſtalten unſerer Provinz finden im 
nächſten Jahre folgende Entlaſſungsprüfungen ſtatt: Bei der Anftalt 
zu C 3 am 3. März, zu Liſſa am 4. und zu Meſeritz am 
11. rt}. 

* Werfonalveränderungen bei der königlichen G@eneral- 
Kommiſſion für die Provinzen Oft: und Weſtpreuſten und 
Poſen. 1. Ernannt ſind: Der bisherige Vermeſſungsreviſor 
Waechter aus Remagen am Rhein zum Vermeſſungs⸗Inſpektor in 
Bromderg, der bisher deim Kollegium deſchäftigte, mit einftweiliger 
Verwaltung der Spezialkommiſſton I. in Bromderg beauftragte Re⸗ 

lerungzaſſeſſor Winde zum Spezialkommiſſar unter gleichzeitiger 
Mebertre ng der endgiltigen Verwaltung der genannten Spezial» 
Kommiſſton. 2. Verſetzt ſin d: Der Regierungsrat) Blanke, Mit⸗ 
lied des Kollegiums in gleicher Eigenſchaft zur Königlichen General⸗ 
ommiffton nach Kaſſel; der Vermeſſungsreviſor Schroedter von 
Bromderg nach Remagen am Rhein; der Landmeſſer Timme von 
Königsderg nach Bromderg, 3. Angenommen ſind: Der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Benckendorff aus Naumburg a. S. zur A für die 
Funktionen eines Speyiallommifjars, die Landmeſſer Grodzſeki und 
Lech dei den Spezalkommiſſionen in Bromberg. 4. Geſtorben find: 
der Oekonomie⸗Kommiſſarius Kothe und Rechnungsrath Bernhardt 
in Bromberg. 


Aefmenper Wreſchner, 


wo. 2. Bei N 
fon 1 Ruheſtand verſetzt: der Sekretär Richter in Poſen; 
von den Amt sverricht ungen als Amtsanwalt dezw. als 
Amtsanwalts⸗ Stellvertreter entbunden: der Diſlrikts⸗Rom⸗ 
miſſarius Buchholz zu Wollſtein dezw. der Gerichtsſchreider Bo od» 
ſtein zu Schubin. e eee 5 

u. Die Jufluenza oder, wie der Berliner Volkswitz ſagt, 
„Infaulenza“ 912 8 auch in unſerer Stadt ihren Einzug ae» 
halten. Orftern und vorgeftern find bereits zahlreiche Perſonen, Er⸗ 
wachſene ſowohl. als auch Kinder, von dieſer Krankheit befallen wor⸗ 
een 


Vom Büchertiſch. 
„ Genealogifhed Handbuch bürgerlicher Familien.“ 
2. B Sharlottenburg, Verlag von F. Wahler. — Der zweite 
Band dieſes von uns wiederholt beſprochenen Unternehmens iſt oeden 
ausgegeben worden und bringt wiederum eine große Zahl von Stamm ⸗ 
Bäumen deutſcher Bürger familten, zum Theil bekannte und berühmte 
Namen. Jedem Stammbaum tit eine kurzgefaßte Geſchichte der betr. 
Familie, oft mehrere Jahrhunderte zurückreichend, beigefügt. Das 
Unternehmen bat, wie in der Vorrede des zweiten Bandes geſagt if, 
viel Tpeilmahme und Unterſtätz ung haben: und wir möchten nicht 
unterlafien, dieſe Theilnahme und Unterſtützung auch in unſerem Leſer⸗ 
kreiſe wiederholt anzuregen. Das deutſche Bürgertbum zählt viele 
bekannte und glänzende Namen in feinen Reihen, und es muß daber 
dankbar begrüßt werden, daß bier eine 3 geboten wird, 
ſolche Namen vor der Vergeſſenbeit zu bewahren. Durch die Ver⸗ 
iffentlichung der Stammbäume mit ihren mannigfachen Verzweigungen 
bieten fich, wie man aus dem vorliegenden Bande erficht, auch noch 
andere Bortbeile, es werden dabei, wie dies hier in vier Fällen ges 
ſchleht, Familienſtiftungen erwähnt, dei welchen zahlreiche Familien 
genußbetechtigt find und von deren Exiſten; gewiß nur Wenige Kennt⸗ 
niz haben. — Wenn das Unternehmen, wie zu erwarten ſteht, in 
immer weiteren Kreiſen Verſtändniß und Förderung findet, ſo wird es 
ewiß mit der Zeit zu einem überaus wertbuallen und inhaltreichen 
Geihiaiswet werden. 


„ Von Alexander Baron v. Roberts, dem in kurzer Zeit fo 
außerordentlich beliebt gewordenen Schriftſteller, liegt uns ein neuer 
Roman „Die ſchöne Helena” vor, in dem ſich das große Talent 
des Verfaſſers wieder in glänzendem Lichte zeigt. Die e te führt 
uns in daß militäriſche Kafernenleber, welches der Verſaſſer trefflich zu 
ſchildern weiß. Seine feine Beodachtungsgabe und fein Talent, die 
einzelnen Berfonen der Erzählung fo treffend zu charakteriſiren, die 
Situation ſo lebendig zu ſchildern, daß man ſich dei der Lektüre in die 
Wirllichkeit verſetzt glaubt, tritt auch in dem vorliegenden Romane 
wieder jo recht deutlich hervor und feſſelt den Leſer von Anfang bis 
zu Ende. Aus dem Inhalte der Erzät ung wollen wir nur kurz er⸗ 
wähnen, daß die ſchöne Helena ein ſchmuckes Mädchen der dienenden 
Klafle ir, um welches innerhalb verſchiedener in Köln garniſomrender 
Truppentgeile ein heißer Streit entbrennt, der auf dem Tanzboden aus, 

efochten wird. Lena, die Heldin der Erzählung, beirathei nicht den 
ann ihrer Neigung, einen Motten Bataikonsſchreiber, ſondern einen 
um fpäter das Ziel ihres Ehrgeizes au er» 
reichen und Frau Feldwedel zu werden. Die Giferiuht des Mannes 
auf ihren früheren Gelfedten, der ſich ihr wieder genäbert hat, führt 
ur Slatafivonhe, bei welcher Lena und ihr Geliebter zu Grunde gehen. 
ir wollen ng unerwähnt laſſen, daß die Erzählung frei von jeder 


Anſtößigkeit 
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> 
» 


| 
H 


Nr . * 


eee 


ge zur P 
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den, und es iſt ihres anſteckenden Charakters wegen zu befürchten, daß 
fie auch in Poſen ſich ſtark verbreiten wird. Die an auswärtige Blätter 
von bier aas telegraphirte Nachricht, daß die kgl. Luiſenſchule wegen 
Erkrankungen an Influenza geſchloſſen worden sei, iſt jedoch unrichtig, 
da es ſich dort nur um Kin derkrankheiten (Maſern unb Diphteritis) 
handelte. In Berlin iſt die Influenza bisher nur gutartig aufgetre⸗ 
ten; doch warnen nambafte Berliner Aerzte davor, die Krankheit zu 
leicht zu nehmen. Sie hat in der letzten Woche in den Apotheken der 
Reichshauptſtadt einen Umſatz herbeigeführt, wie er ſeit undenklichen 
Zeiten nicht vorgekommen iſt. Wie die „Pharm. Ztg.“ berichtet, find 
es hauplſächlich die Antipyretika und Chinin, welche in Anwendung 
kommen. Unter dem Apothelerperſonal ſollen nur wenig Erkrankungen 
vorkommen; es ſcheint, daß die Apothekenluft an ſich desinfizirend wirkt. 
Das jetzt viel gebrauchte Schnupfenpulver „Mentholin“ enthält zu viel 
Menthol, welches namentlich die ſchon katharrhaliſch entzündeten 
Stleimbäute der Naſe viel zu ſehr reizt. Ein gutes und wirkſames 
Schnupfenpulver wird nach der „Pharm. Ztg.“ dage zen aus gleichen 
Theilen Kaffeepulver und Milchzucker, einer Spur Wenthol und einem 
Zuſatz von Cocain (ca. 1 Dezigr. auf 20 Gr) hergeſtellt. 

— u. Diebſtähle. Auf recht empfindliche Weiſe iſt in den 
letzten Tagen ein hieſiger Kaufmann deſtohlen worden. Als er geſtern 
feinen Speicher, welcher in der Dammſtraße Nr. 5 belegen iſt, inſpizirte, 
vermißte er zwei große Ballen Schurwolle, die „Dominium Bielice 
Nr. 5“ und „Domintum MW erzgomice Nr. 7“ gezeichnet find und einen 
Werth von 540 M. haben Da der Kaufmann am 12. d. M. zum 
letzten Male vor dem Diebſtahl auf dem Speicher geweſen war, ſo 
müſſen die Ballen offenbar in der Zwiſchenzeit vom 12. bis geſtern 
geſtohlen worden fein. Die Diebe — jedenfalls find mehrere Perſonen 
an dieſem Diebftahl betheiligt — waren durch eine offen gebliebene 
Lucke des Speichers eingeſtiegen. Ein degründeter Verdacht gegen ber 
ſtimmte Perſonen liegt nicht vor. — Die auf dem Weihnachtsmarkte zum 
Kaufe geſtellten Waaren reizen die Begierde bei vielen ſehr ſtark, und 
namentlich Kinder können oft der Verſuchung nicht widerſtehen, und 
laſſen ih zu einem Diebſtahle biereifen. So ging es geſtern zwei 
noch ſchulpflichtigen Knaben von hier; fie entwendetrn aus einer Ver⸗ 
kaufsbude auf dem Alten Markte 2 Kreiſel und ein haldes Dußend 
Theelöffel, wurden aber bei der That ertappt und verhaftet. — Einem 
bieftgen Arbeitsdurſchen batten es geſtern Abend die verlockend aus⸗ 
ſehenden Pfefferkuchen einer Händlerin auf dem Weihnachtsmarkte an⸗ 
gethan; auch er unteriag der Verſuchung und eignete ſich ein Packet 
dieſes Backwerkes widerrechtlich an. Der Diebſtahl wurde jedoch ſofort 
bemerkt und der Burſche feſtgenommen. 


Aus der Provinz Pofen 
und den Nachbarprovinzen. 


— i. Gnejen, 18. Dezember. F Dem Orts⸗ 
8 Marſzal in Sokolnik iſt der Kronenorden IV. Klaſſe verliehen 
worden. 

N. Gneſen, 18. Dezember. [Staatsſekretär v. Stephan] 
traf am Montag Abend in Begleitung des Oberpoſtdirektors Geffers 
aus Poſen hier ein und wurde von dem Oberpoſtdirektor aus Brom⸗ 
berg, welcher bereits vorher hier eingetroffen war, auf dem hieſigen 
Bahnhofe empfangen. Erſtgenannte nahm in Randhahns Hotel 
Logis und deſichtigte am nächſten Morgen das neue Poſtgebäude. 
Die Abreiſe 1 2 bereits geſtern früh 9 Uhr 15 Minuten. 

* Gneſen, 19. Dezember. [Poſtaliſches.] Am Sonntag, den 
22. Dezember werden die Annahme⸗ und Ausgadenellen bei ſämmtlichen 
Poſtanſtalten des diesſeitigen Oder⸗Poſtdirektionsbezirks wie an Werk⸗ 
tagen für den Verkehr mit dem Publikum offen gehalten werden. 

B. Franſtadt, 17. Dezember. [Muſikaliſche Aufführung! 
Die unter Leitung des Fräulein Neumann ſtehende biefige höhere 
Töchterſchule veranſtaltete vorgeſtern in dem großen Saale des Liche⸗ 
ſchen Hotels eine muſtkaliſche Aufführung, zu welcher die Eltern der 
Schülerinnen, die ſtädtiſchen Behörden und andere Gäſte geladen und 
erſchienen waren. 
der Aufführung bei. Eingeleitet wurde die Feier durch eine von zwei 
Schülerinnen meiſterhaft vorgetragene vierhändige Sonate von Hennig. 
Es folgte das Märchen „Beim Rattenfänger im Zauberberge“, eine 
Reihe von Gedichten, dor · und Solo ⸗Geſängen, welche — an⸗ 
knüpfend an die Sage von dem Rattenfänger von Hameln — daß 
Leben und Treiben der entführten Kinder in dem Zauberderge ſchil⸗ 
derte. Die zahlreiche Feſtverſammlung folgte mit geſpannter Aufmerk⸗ 
ſamkeit dem Vortrage und lebhafter Beifall lohnte den Vortragenden 
die auf das Einüben der umfangreichen Dichtung verwendete Sorgfalt 
und Mübe. Der zweite Theil des 


auf das Jahr 1890. Leipzig, Siegismund u Volkening. Gleg. geb. 
60 Pf. — Das Buch trägt auf feinem Ginbande das wohlgelungene 
Ba des Kronprinzen der deutſchen Kaiſer⸗ und der preußiſchen 

önigskrone; inhaltlich bringt es außer einem reich mit Bildniſſen ge 
ſchmuͤckten Notizkalender für die einzelnen Tage des Jahres alle die 
Rubriken und Verzeichniſſe, welche einem deutſchen Schüler in einem 
täglich zu gebrauchenden Notizbuch wünſchenswerth erſcheinen. 


Deutſcher Schülerfreund. Notizkalender für Gymnafaften 
und Realſchüler für 1890, 14. Jahrg. Leipzig, ug ya u. Volke⸗ 
ning. — Dieſer ſehr praktiſch angelegte, reichlich mit weißem Bapier 
zur Verzeichnung der Schul ufgaben verſehene, mit Tabellen zu Stun⸗ 
denplänen, Lehrer- und Mitſchülerverzeichniſſen, Geburts⸗ und Namens⸗ 
tagen, Extemporalien⸗ und Aufſatzenſuren, Bücerverzeichnifien, Geld⸗ 
derechnungen und Tagebuch⸗Notizen 3 außgeftattrte Notiz⸗ 
kalender trägt an feiner Stirn diesmal das wohlgelungene Stahlſtich⸗ 
dildniß Max v. Schenkendorf, des begeiſterten Freiheitsſängers. Der 
Anhang enthält eine Biographie des Dichters. 


Kinder⸗Glückkwünſche. Eine Sammlung ausgewählter Feſt⸗ 
Pete mit Originalbeiträgen von Ottilie Wildermuth. Leipzig, 
iegismund u. Vollening. — Die herannahende Weihnachtszeit iſt 
recht geeignet, die Blicke wieder auf ein Buch zu lenken, welches ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren oft ein „Helfer in der Noth“ geweſen. 
Wie häufig lommen die Kinder oder ſonſtige Familienglieder in die 
Lage, zu Familienfeſten, wie Geburtstagen, Bolterabenden u. A. ein 
kleines Gedicht oder ſonſt etwas für den Tag Paſſendes vortragen zu 
müſſen. Das obige Büchlein bringt alles, was man irgend nur fudt. 


lernen wir die Zeit et II., welcher dieſer edle Herrſcher in fo 
Schreibweise der naturaliſtiſchen Schule. Gegenüber den panſlaviſtiſchen 
wirkt bei Marlömitich 


Ro 
nicht für junge Damen geſchrieden, ſo 1 doch e ae Hi 


eſtabends brachte ein von einer Weihnachtsmarkt entwidelie einen lebhaften Verkehr. 
Kronprinzen⸗ Mentor. Taſchenduch für Deutſchlands Schüler J drigen, fo daß er, wie es I bei den früheren Bänden der 


Schülerin auf dem Klabler ſehr gut vorgetragenes Muſtkſtück, Lorbeer 
und Roſe von Lange, ein von dem Chor der Schülerinnen geſun⸗ 
genes Weihnachtslied: „Es iſt eine Roſ' entſrrungen“, ein von einer 
Schülerin meiſterhaft geſoieltes polniſches Lied von Burrow und zum 
Schluß ein Weihnachtslied, in welchem fib die Schülerinnen vor 
einem mit zahlreichen brennenden Kerzen geſchmückten Tannenbaum 
um einen Weihnachtsengel gruppirt hatten und das ſchöne Weihnachts⸗ 
lied: „Stille Nacht, heilige Nacht“ ꝛc. fangen. — Die Aufführung war 
in jeder Beziehung gelungen und fand den allgemeinſten Beifall der 
Feſtverſammlung. Bürgermeiſter Simon und Stadtperordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Barſchall ſprachen dem Fräulein Neumann für den gebotenen 
Genuß noch beſonderen Dank aus. 

* Liſſa i. P., 17. Dezember. [Sinken der Wohnungs- 
miethen in Au sſicht.] Bekanntlich werden vom 1. April 1890 ab 
die in Liſſa garniſonirenden 3 Schwadronen des 5. Küraſſter⸗Regiments 
nach Oftpreußen verlegt. Es wird dies die Bauluſt in unſerer Stadt 
lähmen und überhaupt für die wirthſchaftlichen Verhältniſſe am Platze 
von großem Nachtheile ſein. Als es im Jahre 1886 bekannt wurde, 
daß jene drei Schwadronen Küraffiere nach Liſſa kämen, und am 1. 
April 1887 das Eiſendahn⸗Betriebsamt von Glogau hierher verlegt 
wurde, ſteigerte ſich die Bauluſt in unſerer Stadt ungemein. Eine 
Menge größerer und kleinerer Wohnungen wurden hergerichtet, die 
Miethspreiſe gingen ſchnell in die Höhe. In unſerer kleinen Stadt 
war der Miethszins verhältnißmäßig höher als in Berlin und Bres⸗ 
lau. Jetzt natürlich fallen die Hreiſe für die Wohnungen ebenſo 
ſchnell. Wenn Zahlen ein Gradmeſſer für die hieſtgen Zuſtände ſein 
können, ſchreibt die „O. P.“, fo ſei zum Schluß Folgendes miige⸗ 
theilt: In dieſem Sommer find ungefähr 20 größere und kleinere 
Neubauten hier aufgeführt, von denen 5 noch gar nicht bewohnt find. 
Es fteben jetzt außerdem 20 größere und kleinere Wohnungen leer und 
etwa 40 werden es noch durch die Verſetzung der Kuraſſiere. Ferner 
werden 3 Miethskaſernen, in welchen je eine Schwadron ſowie ein 
zweiſtöckiges Haus, in welchem die Handwerker untergebracht waren, 
frei. Noch bedeutender werden die Miethen heruntergehen, wenn, wie 
gerüchtweiſe verlautet, das Eiſenbahnbetriebsamt von dier verlegt wer⸗ 
den ſollte. Ob nun die für das künftige Jahr in Ausſicht genommenen 
vielen Neubauten angeſichts der geſchilderten Verhältniſſe dennoch in 
Angriff gnommen werden, bleibt abzuwarten. 

RNamitſch, 19. Dezember. [Verſchiedenes.] Unſere Garniſon 
wurde geſtern früh kurz nach 7 Uhr durch Oberſt von Monbart alarmirt. 
Nachdem ſich die einzelnen Kompagnien auf dem Ange verſammelt 
hatten, rückten beide Bataillone zur Abhaltung einer Uebung aus. In 
der Näbe von Reiſen trafen fie mit dem in Liſſa garniſonirenden 
3. Bataillon zuſammen. — Unſere beiden Poſtämter wurden durch den 
Poſtinſpektor Buchholz aus Poſen am Montag und Dienſtag einer 
eingehenden Reviſton unterzogen. — Seine diesjährige Monatsver⸗ 
ſammlung bielt der Ruſtikalderein im Schießhauſe ad. Der Wander⸗ 
lehrer Brüder Posen wohnte derſelden dei und hielt einen Vortrag 
über allerlei wirthſchaftliche Maßnahmen bei vorhandenem oder drohen⸗ 


dem Strohmangel. 

1 Exin, 18. Dezember. [Von der Molkerei. Selbſt mord. 
Seit geſtern iſt die bier erbaute Molkerei eröffnet und detriebsfähig. 
Die zu verarbeitende Milch wird von den beiheiligten Aktionären alltäg⸗ 
lich in gewiſſen Quantten Morgens zugeſandt und die gewonnene 
Buttermilch ſogleich zurückgenommen. Die Butter wird mit 1 Mark 
bezablt. — Vor einigen Tagen erſchoß ſich auf dem Gehöfte des Kauf⸗ 
8 3 ‚ein Maurer. Das Motiv zu dieſer That ſoll Ehrgeiz 
geweſen ſein. 

3 Oſtrowo, 17. Dezember. [Vortrag.] In der am vergangenen 
Montage ſtattgehabten Sitzung des bieſigen Gewerbe⸗Vereins hielt vor 
zahlreicher Zuhörerſchaft Gymnaſtal Oberlehrer Dr. Rangen einen dei⸗ 
fällig aufgenommenen Vortrag über „Die wirthſchaftlichen Zuſtände 
Frankreichs während der Schreckensherrſchaft.“ 

ch. Miloslaw, 18. Dezemder. [Jahrmarkt.] Der geſtern hier 
ſtattgehabte Weihnachtsmarkt war von Käufern und Verkäufern zahl⸗ 
reich deſucht. Auch ein ſtarkes Angebot von Pferden, Rind. und 
Federvieh iſt zu verzeichnen. Da die Preiſe, beſonders des Letzteren, 


Von der Geiſtlichkeit wohnte Propſt Hildebrandt | ſehr hoch waren, war der Verkauf kein zu lebhafter. 


n. Juowrazlaw, 16. Dezember. [Sitzung des Bienenzüchter⸗ 
Vereins.] In der letzten Sitzung des Kuſawiſchen Bienenzüchter⸗ 
Vereins wurde der Vorſitzende Dr. Aßmuß wieder und zu ſeinem 


Stellvertreter Herr Hildert⸗Maciejewo (Kreis Thorn) gewählt. Der 


Verein 1255 ur Zeit 57 Mitglieder, von denen 47 in der Provinz 
Poſen, 


in Weſtpreußen, die übrigen in Oſtpreußen und Schleſten 
wohnen. 


Schueidemühl, 18. Dezember. [Weihnachtsmarkt. Eins 
ſchulun g. Schulferien.] Der geſtern und heute hier abgehaltene 


Fall war, in allen Geſellſchaftskreiſen freundliche Aufnahme finden 


wird. 


* Im Verlage von Siegel u. Schimmel, Berlin C 2, iſt unter 
dem Titel „Baumbach⸗ Album” eine Sammlung vortrefflicher Lieder 
erſchienen, deren Dichter Hofrath Dr. Rudolph Baumbach und deren 
Komponiſt der dekannte Rudolph Förſter ik. Die friſchen natür⸗ 
lichen Melodien dieſer Lieder haben ſich ſchnell die Funſt des Bubli- 
kums errungen und find insbeſondere Lieder wie dieſe: „Wenn der 
Vogel naſchen will“, „Der Frühling wird wach“, „Die drei Boten“, 
in den Konzertſälen ſchnell heimiſch geworden und ſtets des Erfolges 
ſicher. Wir können daher allen Denen, welche Freude an hübſchen, 
anſprechenden Liedern haben, de Anſchaffung dieſer Liederſammlung 
nur empfehlen, um ſo mehr, da der Preis von 2 M. pro Heft für das 
Gebotene ein außerordentlich niedriger iſt. 


* Der dichteriſche Nachlaß Friedrich Theodor Viſchers 


welcher einen Schatz von Reichthum der Gedanken und Tiefe des Hu⸗ 
mors bictet, wird vom Januar ab in der von K. E. Franzos im Ver⸗ 
lage von L. Ehlermann herausgegebenen Halbmonatsſchrift „Deutſche 
Dichtung“ erſcheinen. 


* Pandora. Vermiſchte Schriften von Adolf Friedrich Graf 
v. Schack. Preis geh. 6 M., fein geb. 7 Stuttgart, Deutſche 
Verlagsanſtalt, — Geiſtvolle, anregende Ausblicke auf die Gebiete der 
Weltliteratur, der Kulturgeſchichte, der Länder⸗ und Völkerkunde bilden 
den feſſelnden Inhalt der vielſeitigen vermiſchten Schriften die hier zu 
einem ſtattlichen Bande vereinigt find. In gewinnendſter Unmittelbar⸗ 
keit tritt der liebenswürdige Verfaſſer vor uns in ſeinem naturfreudigen 
„Tagebuch aus dem Odenwald“, mit vornehmem Stilgefühl ſpricht er 
eingehend über „die erſte und die zweite Renaiſſance“, über Firduſts 
Königsduch, über die Lyrik, namentlich in ihren Beziehungen zur Ton⸗ 
kunſt, und über eine große Zahl anderer intereſſanter Gegenſtände. 
„Das Grab in Syrakus“ läßt vor feiner Seele den Sänger erſtehen, 
der dort begraben liegt, und fo ſchenkt er auch uns ein durchgeinigtes 
Bild des Grafen Auguſt v. Platen in feinem Ringen, feinem Dichten, 
ſeinen Enttäuſchungen und ſeinem frühen Sterben. In ſeinem 1 
thurm von Lindheim“, feinen „Heben Infanten von Lara“, feinen „Kon⸗ 
quiſtadoren“ entrollt er intereffante eſchichtsbilder. So werden die 
verſchiedenſten Saiten angeſchlagen, und immer erfreuen fie durch ges 
haltoollen, harmoniſchen Klang. Das Buch wird den vielen Verehrern 
des gefeierten Dichters wie überhaupt allen Freunden einer anregenden 
gehaltvollen Lektüre ſicher hoch willkommen ſein. 


— 


Der Viehmar . 


wies zwar nur durchgängig Thiere von geringerem Werthe auf; dennoch 
wurden für Kühe hode Preiſe gezahlt. Die Schweine waren wie bis⸗ 
ber theuer. Die kleinen Leute kaufen aber trotzdem, da das Futter 
dillig iſt und fie dadurch einen Ausgleich zu erzielen gedenken. Für 
Fd wurden 45 M. pro Zentner gezahlt. — Die Kinder aus dem 
Gemeindebezirk Hamwer⸗Koſchütz find, da für dieſen Bezirk keine eigene 
Schule beſtebt, nach Schneidemühl eingeſchult. Es beſuchen 4 Kinder 
die ſtädtiſche höhere Töchterſchule, 11 Kinder die evangeliſche und 10 
Kinder die katholiſche Volksſchule. Zur Zeit find in dem Bezirk 25 
ſchulpflichtige Kinder vorhanden. — Die Weihnachtsferien beginnen in 
ſäͤämmtlichen hieſigen Schulanſtalten am 20. d. Mts. 


m. Thorn, 18. Dezember. He 2 Ueber die 
Vertheilung des Poeſch'ſchen Legates, deſſen Zinſen 926 Mark detra⸗ 
en, iſt von der Verſammlung der Armenvorſteher unter Vorſitz des 
errn Stadtrath Engelhardt geſtern Beſchluß gefaßt worden. Sämmt⸗ 
liche Hoſpitaliten und eine große Anzahl würdiger und bedürftiger 
Perſonen können zum Weihnachtsfeſte davon bedacht werden. Das 
Futs beſitzer Schwattz'ſche Legat im Betrage von 200 M. iſt an 11 


Arme vertheilt worden. 
Der Elberfelder Sogialiftenprogen 

Elberfeld, 13. Dezember. 
Es werden beute u. A. die bereit vernommenen Düſſeldorfer 
eugen der Ghefrau Wind einzeln gegenübergeſtellt. Während die 
rau Wind mit großer Beſtimmtheit ihre vorher gemachten Ausſagen 
aufrecht erhält und ihre Angaben durch die Aufzählung der Neben⸗ 
umſtände unterſtützt, lauten die Ausſagen der mit ihr konfrontirten 
Zeugen nicht mehr jo beitimmt, wie zu Anfang. Mit Rückſicht auf 
den vom Gericht gefaßten Beſchluß, drei dieſer Zeugen wegen dringen⸗ 
den Meineidsverdachts zu verhaften, geben wir nachſtehend den Wort⸗ 
laut des über ihre Ausſagen aufgenommenen Protokolls: „Der Zeuge 
Auguſt Krauſe erklärte: Ich habe den „Sozialdemokrat“ nie erhalten; 
ich babe ihn nie geleſen, er iſt mir nie zu Geſicht gekommen. Dem 
gegenüber Zeugin Ehefrau Wind erklärte: Ich habe zwar ſelbſt den 
„Sozialdemokrat“ dem Zeugen Krauſe nicht überbracht, die Ueber⸗ 
mittelung an den Zeugen erfolgte vielmehr durch den Schuhmacher 
. Der . 0 Krauſe erklärte hierauf: Ich kenne die 
Frau Wind gar nicht. Frau Mind erklärt: Ich hade ſelbſt einmal das 
Abonnementögeld von 4 Mark für zwei Quartale geholt. Krauſe 
wohnte damals auf der Bolkerſtraße bei dem Samenhändler Ott. 
(Krauſe giebt zu. Bolkerſtraße 18 gewohnt zu haben.) Wenn 
Krauſe ſagt, er kenne mich überhaupt nicht, ſo ſpricht er die Unwahr⸗ 
heit. Kurz bevor ich nach Elberfeld gegangen din, hade ich von ihm 
4 Mark geliehen, die er mir perſönlich 4 * hat. Krauſe erklärt: 
ch habe der Frau Wind niemals 4 M. geliehen. Die Richtigkeit 
dieſer Ausſage verſtchere ich auf den von mir in dieſer Sache geleiſte⸗ 
ten Eid. Rechtsanwalt Lenzmann richtet an die Frau Wind die Frage, 
ob fie nicht trotz der richterlichen Warnung geſtern ſofort nach Vers 
laſſen des Gerichtsſaals zu dem Polizeikommiſſar Kammhoff gegangen 
iſt. Die Zeugin antwortet mit Nein. der Vertheidiger will darüber 
den Zeugenbeweis antreten. Frau Wind giebt an, fie ſei mit dem 
1 Uhr⸗Zuge nach Düffelvorf zurückgefahren. Rechtsanwalt Lenzmann 
erklärt nach der Pauſe, wie ſo mancher unerfeuliche Zweiſchenfall ſich 
in dieſem Prozeß ereignet habe, ſo bedauere er jetzt, nach näherer 
Nachfrage, ſein Beweiserbieten nicht aufrecht erhalten zu können. 
Der Angekl. Winkler, der ja ſchon manches hier geſagt hade, wolle die 
Mittheilung von einem Polizei⸗Sergeanten erhalten haben, dem er auf 
Ehrenwort hätte verſprechen müſſen, daß er feinen Namen nicht nenne. 
Der Gerichtshof müſſe nun wiſſen, was er darauf zu geben habe. Als 
zweiler Düſſeldorfer Zeuge wird der Schuhmacher Oskar Fiegler aufs 
gerufen, welcher bisher nicht vereidigt worden it. Der Präſtdent bes 
fiehlt. daß dis auf Weiteres kein Angeklagter oder Zeuge den Saal 
verlaſſen darf. Der Zeuge hat vorher die Auskunft verweigert, weil 
er fürchtete, ſich ſelbſt zu delaſten. Fetzt giebt er zu, von 1882 
dis 1886 den „Sozialdemokrat“ unter Kouvert direkt von Zürich 
bezogen zu haben. Später jeien ihm noch einmal von Zürich und 
einmal von London einzelne Exemplare zugeſchickt wo den, damit er 
das Abonnement erneuere, er habe das aber nicht gethan. 1887 und 
1888 hade er das Blatt nicht geleſen. Frau Wind bekundet, ſie hade 
dem Zeugen ſelbſt und auch ſeiner Frau die von ihm abonnirten zwei 
Exemplare perſönlich Übergeben, der Zeuge (welcher die Frau gar nicht 
kennen will!) ſei Oskar Fiegler von der Wallſtraße. Frau Wind will 
einmal in die Wohnung Fieglers gegangen ſein, um 4 Mark zu leihen, 
tau Fiegler habe ihren Mann herbeigerufen und dieſer habe geſagt, 
e möge zu dem Schneider Krauſe gehen, der hätte mehr Geld. Dem 
Zeugen iſt davon nichts dekannt. — Der Bräfident hält dem Zeugen 
vor, er habe verſtändigerweiſe die Ausſage früher verweigert, ſchon die 
Art und Weiſe, wie er jetzt hier ſpreche, wache den Eindruck, als ob 
er abſolut die Unwahrheit ſage. Wer das Blatt wirklich nicht belom⸗ 
men hat, ſage einfach: das iſt nicht wahr; aber „es iſt mir nicht be⸗ 
kannt“, „das iſt mir nicht bewußt“ ſeine Redensarten, die man hier 
leider ſo oft höre. Wer rein daſtehe, würde, wenn ihm ſolche That⸗ 
ſachen ins Geſicht behauptet würden, eine ganz andere Antwort geben, 
grob natürlich nicht, aber fachlich. — Der Zeuge betheuert, er könne 
feine Ausſage, fo weit er fie gemacht habe, beſchwören. Präſ.: Soweit 
Sie fie gemacht haben? Haben Sie denn etwas verſchwiegen? Zeuge: 
Nein, ich habe nichts verſchwiegen, ich kann nicht behaupten, daß die 
Frau jemals in meiner Wohnung war. — Der Gerichtshof beſchlleßt, 
den Zeugen auch heute nicht zu vereidigen, da er dringend verdächtig 
iſt, an den unter Anklage ſtehenden ſtrafbaren Handlungen theilge om⸗ 
men zu haben. ... Die Ausſage des Zeugen Riekmann wird pros 
tokollariſch feſtgeſtellt: „Meines Wiſſens bin ich nie in der Wohnung 
von Wind geweſen.“ Frau Wind erklärt: Unſere Wohnung war damals 
Ecke der Karl⸗Antonſtraße und Kölnerſtraße, früher Schützenſtaße. So⸗ 
wohl in meiner Wohnung auf der Schützenſtraße, als in der Wohnung 

Ecke der Karl⸗Antonſtraße 
letzte * hatten wir auf der Schloßſtraße. Auch dort iſt Riek⸗ 
mann eines Sonntags einmal geweſen und fragte nach meinem 
Manne, der nach Elberfeld gereiſt war, Rielmann und Reinsdorf 
waren zuſammen einez Abends in unſerer Wohnung auf der 
Karl⸗Antonſtraße und überbrachten Flugblätter. Der Zeuge Niels 
wann erklärte: Ich bin weder in der Wohnung der Winoſchen Eher 
leute auf der Schützenſtraße, noch auf der Karl⸗Antonſtraße noch 
auf der Schloßſtraße geweſen, ich habe die Frauf Wind überhaupt nur 
vor ihrer Berbeirathung geſehen; ich muß aber die Möglichkeit zu⸗ 
eben, fr nachher geſehen zu haben, aber nicht in ihrer Wohnung. 
au Wind erklärte noch: Als Riekmann einmal in unſerer Wohnung 
auf der Schloßſtraße war, — es war m Oktober 1688 — war mein 
Schwager Johann Wind zugegen. 34190 Riekmann erklärte noch: 
Vor der Verheirathung hade ich den Wind gekannt. Die Richtigkeit 
meiner heutigen Aus ſage verfichere ich auf den von mir geleiſteten Eid.“ 
Bezüglich der Ausfage des Zeugen Gemmer wird zu Protokoll ge 
nommen: „Frau Wind erklart dem Zeugen ins Geſicht: Ich habe 
ſelbſt geſehen, daß der Zeuge mehrfach, etwa drei Mal, ſich den So ial⸗ 
demolrat“ von meinem ! anne geholt hat. Einmal war es am Faſt⸗ 
nachtsmontag oder Dienſtag, ſonſt war es ſtets Mittags 12 Uhr. Eins 
mal, es war an einem Sonntag kurz vor Faſtnacht, hat der Zeuge 
ſelbſt meinem Manne das Abonnementsgeld für den „Sozialde w okrat“ 
überbracht, es waren dies 2 Mark. Mein Mann lag noch im Bette 
und mußte extra aufſtehen. Der Zeuge Gemmer erklärte auf Befragen 
„haben Sie den „Sozialdemokrat“ einmal geſehen?“ „Darüber ver⸗ 
weigere ich die Auskunft.“ Auf die Frage „haben Sie den „Sozial⸗ 
demokrat“ von Wind dekommen?“ „Darüber verweigere ich ote Aus⸗ 
kunft.“ Nachträglich erllärt der Zeuge: Abonnementsgelder habe ich 
an Wind nicht bezahlt. Habe ich Geld je an Wi d bezahlt, jo waren 
es Gelder für andere Dinge. Zeuge wurde noch wiederholt befragt, 
ob er den „Sozialdemokrat“ je geſehen oder jemals von Wind er⸗ 
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halten und blieb dabei ſtehen, daß er herüber die Auskunft verweigere. 

äfivdent: Ich muß Sie nun leider, jo ſchwer es mir fällt, die Rich- 
tigkeit auf Ihren früher geleiſteten Eid verſichern laſſen.) Bevor Zeuge 
feine Ausſage auf den geleiſteten Eid verſicherte, e⸗klätte er auf noch⸗ 
malige Vorhaltung: „Darüber, ob ich jemals Abonnements gelder für 
den „Sozialdemokrat“ an Wind bezahlt babe, verweigere ich die Aus⸗ 
kunft, da ich es nicht ganz ſicher weiß. Zeuge erklärt: Die Richtigkeit 
meiner heutigen Ausiaze erkläre ich auf meinen geleiſteten Eid.“ 
(Gemmer hat vorher deſchworen, daß er den „Sozialdemokrat“ niemals 
eſehen, wohl aber ſchon davon gehört 8 Staatsanwalt Pinoff: 

b egen die Zeugen Krauſe⸗Riekmann und Gemmer wegen 


deſſen Schrift in goldiger Färbung hervortrete, Zeugen 
im vorigen Jahre im Dienſtwege zugegangen. Auch bei einer 
Hausſuchung hade er ein ſolches Schreiden gefunden. Ueder die an» 
geſtellten Sammlungen erfolgen Abrechnungen, welche an Die Partei 
abgeliefert werden. Der Zeuge überreicht eine ſolche gedruckte Ab⸗ 
rechnung des „Zentralkomites der Berliner Sozialdemoktatie“, welche 
im Prozeß Freckel beſchlagnahmt wurde. Der Ertrag der Sammlungen 
bleibt in den Händen des Kaſſtrers, bis die Entſcheidung über die 
Verwendung vorliegt. Es ſelen Beträge nach Leipzig abgegangen und 
Unterſtützungen nach Parls und London geſchickt worden. 2000 Mark 
gingen nach Zürich, die direkte Adreſſe iſt nicht angegeben. Od an 
den Fraklions⸗Vorſtand Gelder abgegangen find, kann der Zeuge nicht 
ſagen. Die Komite⸗ Mitglieder, Hauptnänner und Vertrauensleute 
führen Bücher, wie ſolche wiederholt beihlagnahmt worden find und 
von deren Einrichtung der Zeuge eine genaue Beſchreidung giebt. 
Das Wort „Werthzeichen“ bedeutet Broſchüren u. ſ. w., wie über⸗ 
baupt das ganze Material, für welches das Geld, der Werth, 
abgeliefert werden muß. Wöchentlich wird in den Wahltkreiſen ab» 
gerechnet, die Rechnung zirkullrt und wird von den Hulfs⸗ 
männern den Genoſſen mitgetheilt. — Rechtsanwalt Ktüſemann 
will ſſen, ob die gedruckt vorliegende Abrechnung ſich 
auf die Kaſſenverhältniſſe der Berliner Deganifatton bezieht. — 
Der Zeuge giebt an, daß die . im Prozeß Lang 
vorgelommen iſt und in einer Anzahl von 40 Exemplaten gefunden 
wurde. Im Juni 1888 hatte die Abrechnung der Partei ſtattgefunden, 
die Beſchlagna hme erfolgte gleichzeitig und es war thatſächlich nach⸗ 
zuweiſen, daß im Juni die . ſtaltgefunden hatte. — R., A. 
Kruſemann fragt, ob die einzelnen Verwendungspoſten nicht lauter 
ſolche find, die nicht verboten wurden und offen das Tageslicht 
vertragen lönnen. — R.⸗A. e dittet feſtzuſtellen, daß die 
Sammlungen für dieſe Fonds in Berlin nicht verboten find. — Staats 
anwalt Pinoff: Der Kaffiver ift „Namenlos“, die Reviſoren find unter 
ſchrieden: „Namenlos“, das beweiſt doch, daß fie mit Gebeimniſſen 
n find. — Der Präftdent verlieſt dir Abrechnusg. Polizei⸗ 
rath Eckhard⸗ Frankfurt a. M. berichtet über die Frankfurter Orga⸗ 
niſstion bis zum letzten wegen Geheimbündelei ergangenen gerichtlichen 
Erkenntniß. Vie Organiſatlion gliedert ſich dabei in 12 Bezirke, welche 
noch vorhanden find, wie aus einem bei Meyer (Prozetz Meyer) ge: 
fundenen Deltograpben zu erſehen war, auf dem die Schriftzüge einer 
Abrechnung noch ftanden. 

Gefangenvaus⸗Inſpektor Jätgens⸗Altona war früher Kriminal- 
Kommiſſar baſelbſt und hat bei einer Verſammlung, die er perſönlich 
Überraſchte, einen Organiſationsplan gefunden, der ſich bei den Akten 


Polizelkommiſſar Kotſch⸗Magdedurg führt weiter an. 
, fübet weiter am, daf 


Darüber, ob 
die Organiſation mit der Fraktion in;Berbindung land, hat der Zeuge 


früheren Lebenswandels berußten durchweg auf Unwahrheit; dieſe An⸗ 


welcher die Fabrik angehörte, lehnte die von ihr geforderte Unfallsent 
ſchädigung ab, indem ſie einwendete, der Gehilfe ſei nicht im Betri 


thatſächliche Beweiſe nicht. In Folge eines Zwieſpalts wurde eine 

rganiſation 1 und 2 N im Volksmund die „rothe“ und 
die „dlaue“ genannt. e zweite! kam dem Anarchismus näher und 
beſtand haupiſächlich aus anderswo Aus gewieſenen. Dieſe zweite Dr« 
ganiſation ſoll auf Betreiben Haſenclevers von der Parteileitung als 
unzuläffig erklärt und ihr der Kredit von Zürich abgeſchnitten worden 
fein. — Abgeordneter Bebel bemerkt dazu, daſſelde babe Polizeiratd 
Krieter im Düſſeldorfer Prozeſſe vorgetragen. Abgeordneter Bedel 
wurde auch als Zeuge vernommen und bat ausgeſagt, er wiſſe davon 
nichts. Das Gericht hade ihm auch geglaubt. Der — giebt weiter 
an, der Organtſation 2 follen darauf die Schriften eine Zeit lang nicht 
mehr zugeſtellt worden fein. — Auf die Frage des Rechtsanwalts 
Lenzmann erklärt der Zeuge. er babe darauf feinen großen Werth ger 
legt und verweigert dann die Aus kunft auf die Frage nach ſeinem 
Gewährsmann. — Abgeordneter Grillenderger detont ebenfalls, 
die Fraktion hade niemals mit derartigen Sachen zu thun gehabt. 
Herr Förſtenberg berichtet noch über eine aus Zürich gekommene 
Kiſte, welche beſchlagnahmt worden iſt und in der mebrere taufend 
„Sozialdemokraten“ ader auch eine Menge verbotener ſonſtiger Druck⸗ 
ſchriſtenlenthalten waren. Die Kiſte war an Holz nach Halle gerichtet. Bes 
züglich der Verbindung mit der Fraktion gab der Zeuge noch an, er hade 
dei einer Hausſuchung einen oder zwei Briefe des Abgeordneten Bebel 
efunden, er glaube aber nicht, daß ſich dieſelden auf ſozialde mokratiſche 

ngelegenheiten dezogen. — Abgeordneter Bedel und Rechtsanwalt 
Lenzmann erklärten, daß fie dem Beamten für dieſe letztere Angabe, 
die für fie Werth habe, dankbar ſeien. („Elberf. tg.“) 


rr 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Berlin, 8. Der Einen hartnäckigen Rampf um ihr Kind 
führt ſeit Jagren die Wäſcherin Amonie Maroste, welche geitern 
nebſt ihrer Schweſter, der verehelichten Johanna Fiebelkorn, unter 
der Anklage der gemeinſchaſtlichen Entführung vor der vierten Straf⸗ 
kammer des Landgerichts I. ſtand. Die er ge Angeklagte in im Jahre 
1883 von ihrem Manne geſchieden worden und da dieſer als der allein 
ſchuldige Theil erklärt wurde, io wurde der Mutter das Erziehungs⸗ 
recht über das 8 e Kind, die damals 1Ijäbrige Tochter Martha zu« 
gesprochen. Der Ledens wandel der Frau Maroste ſoll nach den A. 
mittelungen der Polizei derartig geweſen fein, daß die moraliſche Cat⸗ 
wickelung des Kindes gefährdet ſchien; daſfelbde wurde deshald im 
Goßnerhauſe untergebracht und einer det Dajelbit angeſtellten Lehrer 
wurde als Vormund beftellt: Seit dieſer Zeit hat die Mutter alle 
Hebel in Bewegung geſetzt um ihr Kind wieder in die Gewalt zu bes 
kommen. Im Goßnechauſe hat ſie fo erregte Szenen aufgeführt, daß 
ihr weitere Beſuche unterſagt werden mußten. Martha Maroske iſt 
auch einmal der Anſtalt enilaufen, wurde aber wieder zurückgeführt. 
Am 18. Mai d. J. ging die Lehrerin Fräulein Temple mit einer An⸗ 
zahl Mädchen aus dem Goßnerhauſe nach der Zionskirche zum Kon⸗ 
firmandenunterricht. In der Genthiner Straße kamen beide Ange⸗ 
klagte plötzlich hinter einem Bauzaun hervor, griffen Martha Maroske 
aus der Reihe der Mädchen heraus und liefen mit ihr, die nur zu 
willig folgte, davon. Fräulein Temple holte die Flüchtenden ein. 
Frau Maroske verſetzte ihr unter Schimpfworten eine Oorfeige und 
dann ging die Flucht weiter. An der nächſten Droſchken⸗Halteſtelle 
wollte die Angeklagte einen Wagen benutzen, die nacheilende Lehrerin 
ſetzte ader dem Droſchkenkutſcher den Sachverhalt auseinander, worauf 
dieſer die Beförderung der Fabrgäſte ahlehnte. Die Entführung gelang 
aber dennoch denn die Angeklagten liefen mit dem Kinde welter, dis 
fie der Lehrerin aus den Augen kamen. Marihs tft ſpäter dei einem 
Fabrikanten in Kottdus ermittelt worden, wohin ſte die Mutter in 
Dienft gebracht hatte, und befindet ſich jetzt wieder im Goßnerhauſe. 
Die Angeklagte Maroske erklärte im Termin, daß ihr bitteres Unrecht 
geſchehen ſei; fie habe ihre Angelegenheit auch dereits dem Kultus- 
miniſter unterbreitet. Die polizeilichen Ermittelungen betreffs ihres 


gaden ſeien nur aus Rache von ihrem geſchiedenen Manne gemacht 
worden. Man habe ihr nicht einmal Gelegenheit gegeben. ſich zu ver⸗ 
theidigen und edenſo wenig ſei ihr von der Beſtellung des Lehrers als 
Vormund für ihr Kind Mittzeilung gemacht worden. Da durch die 
Beweisaufnahme ber Verlauf der Straßenſzene im Sinne der Anklage 
ſeſtgeſtellt wurde, jo beantragte der Staatsanwalt gegen die Maroske 
eine Geſammtſtrafe von ſieden Monaten Gefängnig, gegen die Ange⸗ 
klagte Fiede korn wegen Beihilfe zur Entführung zwei Monate Ge⸗ 
fängniß. Der Gerichtshof erkannte gegen beide Angeklagte wegen der 
En führung, bezw. der Beihilfe dazu, auf Freisprechung, da nicht er 
wirſen ſei. daß die Angeklagten Kenatniß von der Vormundgeigenſchaft 
des detreffenden Lebrers gehabt hätten, jedenfalls jei der Angeklagten 
Maroske eine amtliche Mirtbeilung nicht gemacht worden. Wegen der 
Beleidigung und Mißbandlung der Lehrerin wurde Frau Maroske zu 
drei Wochen Gefängniß verurtheilt. 


9 JZnuriſtiſches. 


* Widerruf des zur Vermittelung eines Geſchäftes 
ertheilten Auftrages. Hat Jemand einem Dritten den Auftrag 
zur Vermittelung eines Geſchäftes ertheilt, ohne eine beſtimmte Friſt 
für Vollziehung des Auftrages zu ſtellen, fo kann er Denielben, bevor 
Zeit widerrufen. 


„ Zum Rechte der Erſtattung der außergerichtlichen 
Koſten. In vermögensrechtlichen Prozeſſen iſt dis zum Objekt von 
300 M. der Regel nach das Amtsgericht zuſtändig ($ 23 des Ger. 
Verf.⸗Geſetes). Für das amtsgerichtliche Verfahren iſt die Ver⸗ 
tretung durch einen am Gerichtsorte wohnenden Anwalt erlaubt, aber 
nicht geboten, doch müſſen dieſe Vertretungskoſten von der unterliegen 
den Partei erſtattet werden. Bei dem land gerichtlichen Streitver 
fahren gilt Anwaltszwang (8 74 der Zivil⸗Prozeß⸗Ordnung). Hat nu 
in einem bei dem Amtsgericht unter Mitwirkung von Anwälten an 
hängig gemachten Proz ſſe der Beklagte eine Widerklage über ein die 
Buftändigkeit des Amtsgerichtes überſchreitendes Objekt erhoben und 
das Amtsgericht hat ſich, entſprechendem Partetantrage gemäß, für 
fa slih unzuſtändig erklärt und bat demzufolge die Sache zur Ent 
ſcheidung an das zuſtändige Landgericht verwieſen, ſo hat nach einem) 
Beſchluſſe des Reichs gerichtes, die unterliegende Partei wenn durch 
Verwei tung der Sache an das Landgericht ein Wechſel in der Perſon 
des Anwaltes geboten war, die Gebühren beider Anwälte an di 


onfiegende Part i zu erſtatten. 4 
Zuſtändigkeitsſtreit 123 zwe! Unfallsverſiche 
rungs⸗Genoſſenſchaften. Ein Sattlermeiſter hatte die Ardeite 
in einer in feinem Wohrorte belegenen Fabrik, ſoweit fie in ſei 
Fach einſchlugen, laut Vertrages mit dem Fabrikberrn übernommen 
und führte dieſe Arbeiten theils jelbit aus, theils beauftragte er feum 
Gehilfen mit der Ausführung. Bei einer ſolchen Arbeit verunglückt 
der Sattlergehilfe Dadurch, daß er von einer zur Fabrik gebörige! 
Welle erfaßt und ſchwer verletzt wurde. Die Berufsgenoſſen chafl 
ebe 
Reichs 


der Fabrik, ſondern in dem der Sattlerei verunglückt. Das 


v erungdamt bat, in Uebereinſlimmung mit dem Schiedsgerichte, 
ee ern Beſcheid beftätigt. In den e wird 
olgendes ausgeführt: Arbeitsgeber de Gehilfen dei der ein 
elbſtändiges Gewerbe detreidende Sattlermeiſter geweſen und jet 
dies auch zu der Zeit geblieben, als der Gehilfe in der Fadrik die 
Treibriemen ausbeſſerte, alſo eine Arbeit verrichtete die nicht dem Der 
trieb der Fabrik, ſondern dem der Sattlerei angehört“. An dieſer 
eſiſtelung wird dadurch nichts geändert, daß der Unfall in einer dem 
abrülweſen und nicht der Sattlerei eigenthümlichen Gefahr feine Urs 
ache batte indem es nämlich unterlaſſen worden war, die Well, an 
deren Treibriemen die Sattlerarbeit gefertigt werden ſollte, vorher zum 


Stillſtand zu bringen. 


. w[ n4˖ñ ˙ —‚—— Tu Eragaan 
N Landwirthſchaſtliches. 
(Nachdruck verboten.) 

— Der Einfluß des Froſtes auf Samen. Nach verſchiedenen 
Erfahrungen hat die Einwirkung des Froſtes auf Samen inſofern 
einen günstigen Einfluß, als dadurch die daraus hervorgehenden 
Pflanzen zu einer ſchnelleren Entwicklung gebracht werden. Mit Froſt 
bebandelte Leinſamen gehen 3. B. früher auf, entfalten ihre Blätter 
früber und gedeihen auch früher zur Fruchtreife als ohne Froſt deban⸗ 
delte, Verſuche von Any zeigen wenigſtens, daß in der Keimfähigkeit 
und der weiteren Entwicklung verſchiedener Samen kein Unterſchied 
ſich bemerkbar macht, wenn dieſe Samen während des Winters im 
geheizten oder im ungebeisten Raume aufbewahrt wurden. \ 

— Kühen die rg} u vertreiben. Um den Kühen, welche 
trocken ſtehen ſollen, die is zu vertreiben, bereite man eine Ad⸗ 
kochung von Wallnußblättern und waſche damit täglich 2-3 Mal das 
Euter der Kuh kalt, aber mindeſtens 4— 5 Minuten lang und ge ihr, 
wenn man einen ſchnellen Erfolg erzielen will, zugleich des Morgens 
und Abends je Dreiviertel⸗Liter davon ein. Man darf dieſes Mittel 
aber nur bei Kühen anwenden, die man nie mehr zur Milchproduktion 
verwenden will. 

— Gefrorene Eier wieder genießbar zu machen. Mitunter 
kommt es vor, daß die im Winter mit der Bahn ankommenden Gier⸗ 
ſendungen auf dem Transport Froſt gelitten haben und dem zu Folge 
ungenießbar geworden ſind. Um die Eier nun wieder ſchmackhaft zu 
machen, lege man ſie in ganz friſches Brunnenwaſſer, dem man etwas 
Salz zuge etzt bat. Hierdurch wird der Froſt ausgezogen und ſie 
ſchmecken wieder ſo gut wie zuvor. l 
Feuerſicherer Anſtrich für Schindeldächer. Das zu 
ſchützende Dach wie auch jedes andere zu ſchützende Holz wird zwei⸗ 
mal kurz hintereinander mit heißem Steinkohlentheer gut überſtrichen 
und dann ſofort auf dieſen Anſtrich eine dünne Lage pulveriſirter, 
durchgeſiebter Ziegelerde gebracht. Schon nach einigen Tagen bildet 

ch eine durchaus feſte Maſſe, welche nicht nur das Holz vor der 

ufnahme jeder Feuchtigkeit ſchützt. ſondern auch jede Feuersgefahr 
ausſchließt und den Flammen vollſtändig Widerſtand leiſtet, beſonders 
wenn man nicht unterläßt, nach einigen Tagen den Ueberſtrich ſchwach 
zu erneuern und wieder ſoviel Ziegelerde aufzuſtreuen, daß der Theer 
vollſtändig geſättigt erſcheint. Bon der Feuerſicherheit des fo behan⸗ 
delten Holzes kann man ſich dadurch Überzeugen, daß man eine nach 
obiger Methode präparirten Schindel ins Feuer wirft; derſelden ent» 
zündet ſich ſchwer, entzündet flammt er nie, ſondern kohlt nur. 


Handel und Verkehr. 

* Berlin, 18. Dezember. (Bericht über Wolle.) Die während 
der jüngſten Monate ſtetig ſteigende Tendenz auf dem Wollmarkte hat 
für die von der Steigerung deſonders bevorzugten Kolontalwollen 
einen plötzlichen Umſchwung erlitten. Derſelbe trat zuerſt auf dem 
franzöfiſchen Kammzug⸗Terminmarkte, dann auf dem Antwerpen r 
Terminmarkte durch faßt tägliche Preisrückgänge zu Tage und hat ſich 
auch auf ver Londoner Auktion in deren ſpäterem Verlaufe fühldar 
gemacht, fo daß fait der ganze gegen Oktober ⸗Preiſe erzielte Aufſchlag 
zum Schluſſe verloren ging. Die Urſache des Umſchwunges der Kon⸗ 
junktur iſt darin zu zuchen, daß die Fabrilatpsstje nicht gleichen Schritt 
mit der Hauffe des Rohmaterials zu halten vermochten, ſo daß die 
Klagen über unlohnende, ja verluſtbringende Fabrikation auch aus 
deutſchen Fabrikdiſtrikten immer här figer ſich geltend machen. Zudem 
baden ſich die Konſumenten, namentlich die deutſchen und franzöfiſchen, 
mehr als ſonſt durch direkte Käufe in den Kolonien für ihren Bedarf 
gedeckt und können deshald auf den europäiſchen Wollſtapelplätzen ſich 
zurückhaltend benehmen. Der Markt in deutſchen Wollen iſt angeſichts 
der höchſt unbedeutenden Läger in dieſem Artikel nur wenig von dem 
Rückſchlage betroffen worden, zumal die deutſchen Wollen auch vorher 
nicht in gleichem Maße die Steigerung der Kolonialwollen mitgemacht 
hatten. Hir waren bier gegen Wollmarktpreiſe kaum mehr als 15 
Pro ent, fir feine Qualitä en ſogar noch weniger in die Höhe gegan⸗ 
gen. Es konnten ſich die Preiſe für deutſche Wollen denn auch neuer⸗ 
Dings voll behaupten, und es haben ſogar noch kürzlich Verkäufe an 
Kämmer zu feſten Preiſen ſtattgefunden. In den jüngſten Tagen iſt 
allerdings auch bier der Verkehr etwas ruhiger geworden, die Haltung 
der Eigner bleibt aber eine feſte. (Berl. Tagebl.) 

Berlin, den 19. Dezember. (Telegr. Agentur von ald. Lichtenstein.) 
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Mamiend. Mlawfadto 58 — 57 25 Boi. Spritfabr. B. J. — 
Mekl. Franzb. Friedr. 164 60161 80 Berl Handelsgeſellſch202 
Warſch⸗ Wien. G. Z. A191 90 188 — Deutſche B. Akt. 174 
Golizier E. St. Akt. 79 30 78 25 Diskonto Kommandit247 
Ruff 49 konſ Anl. 188 93 10 93 —Königs⸗u. Laurahütte 74 
dto. 60 Goldrente 113 251113 25 Dortm. St. Pr. La. A. 134 
dio. zw. Orient. Anl. 66 450 66 10 Inowrazl. Steinſalz 46 
dto. Präm.-Anl. 1866153 90151 90 Schwarzlopf 250 
Italieniſche Rente 94 20 94 10] Bochumer 272 
Rum. 69 Anl. 1880106 80106 40 Gruſon 193 
Nachbörſe. Staatsdabn 1008 Kredit 71 80 Diskonto⸗Nom. 

Ruſſtſche Noten 217 70 (ultimo) 

Sreblan 18. Dezember. 0 U Normitttagg Am heutigen 
Markte war der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen von keiner Bedeu⸗ 
tung; dei mäßigem Angebot Preiſe unverändert. 

Weizen zu notitten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilo ſchlel. 
weißer 17.70 18.90 — 19 30 M., gelber 17,60-— 18. 80— 9 20 N., feinne 
Sorte über Notiz bezahlt. — Rogge bei mäßigen Angebot feſt, 
per 100 Kilo 17 00— 17.40—17,90 M., ſeinſte Sorte über Itottn bezahlt. 
— Gerfe feine Qualitäten gut verkäuflich, ver 100 Nile 15.80—16,50 
bis 17,50 Di., weitze 18 t. — Vafer preis haltend, ber 100 
Kilo 616,60 — 16,90 Mark. — Raid mehr beachtet, ver 100 Kilogr. 
12,00—13,50—14,00 Mark. — Erdſen ſchwacher Umſatz, ver 100 Kilo 
15,50 — 16,50 — 18,00 Mark, Viktoria⸗ 16,50 —17,50— 19,50 Mark. 
— Bohnen in matter Stimmung, ber 100 Kilo 16,0 bis 
17,00—17,50 M. — Lupinen obne Angebot, ver 100 Kilogramm 
geibe 1/00 — 11.50 bis 13,00 M., blaue 8,50 9,50 11,50 Mark. 
Wicken ſehr feſt, per 100 Kilogramm 14 — 15 — 16 Mark. 
— Oelſaaten ſchwet verkäuflich — Schlaglein preishaltenn. — 

anfſamen niedriger, 15,00 — 15,50—16,00 Marl. — Pro 100 
5 — netto in Mark und Pfennigen: Schlagleinſgat 21.50 


90 86 75 
701174 50 
701190 60 


82 Rentendrlefe 
20 55 10 


122 — 


501246 — 


900172 10 


20 59 25 
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bis 20.50 — 18,50 Mark. — Winterraps 30 80—30,30—28,0 Mark. 
— Winterrübſen 29 80 28,80 — 27,80 Mark. — Rapskuchen 
in feſter Haltung, de 1 0 Kilogr. ſchleſ. 14.60 — 15,00 M., fremder 14,10 
bis 14,60 M. —Leinkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo ſchleſ. 
16,00— 16,30 M. fremder 15,00 —15,30 M Palmkernkuchen 
per 100 Kiloar. 1275 — 13,25 M. — Kleeſamen ſchwach angeboten, 
rother blieb feſt, per 50 Hilo 38 —42 —48 M., weißer feine Qualitäten bes 
hauptet 42—48-58 Mark. — Schwediſcher Klee matt, 35—40 dis 
45 — Tannenklee ohne Angebot. Tbymothee feſt, 27 
dis 29 bis 30 Mark. — Mehl ſehr feſt, per 100 Kilogramm incl. 
Sack Brutto Weizen fein 28,00 28.50 N., Hausdacken⸗ 27 25 bis 
27,75 M., Roggen⸗Futtermehl 10.80 — 1120 N., Weizenkleie 9,00—9,4) 
Mark. Heu per 60 Slilomamm 3.30 dis 3,80 ark. — Kog⸗ 
genftrob ver 60% Nilogr. 40 00 — 44.00 Mark. 

Danzig, 18 Dezember. Getreide⸗Börſe. (O. v. Morſtein.) 
Wetter: Bezogen. Wind: W. 
Weizen in ruhigem Verkehr dei ziemlich unveränderten Preiſen. 
Bezahlt wurde für inländiſchen beübunt 119 und 121/122 Pid. 180 
* 124, 125 Pfd. und 125/ Pfd. 187 M., 126,27 Pfund 188 M., 
Sn. 


12) Pfd. 183 M., weiß 127 P 
„ 171 M., 112 Pfd. 172 M., 122 Pro. t 

183 M., 124/25 und 12) Pfd. 187 M. 128 und 129 nd 138 1 
für polniſchen zum Zranfit gutbunt 127 Pfd. 142 M., helldunt krank 
128 Pfd. 140 M. hochbunt 127/8 Pfd. 144 N., 145 N., fein hoch⸗ 
bunt glafig 130 Bid. 152 M., für ruſſiſchen zum Tranſit Gbirka 
116/7 Pfd. 125 M. ver Tonne. Termine: Dezemder⸗Januar tranfit 
139 Sd., Rpri- Mai zum freien Verkehr 194 M. Go., tranfit 144 
M. bez., Mai ⸗ Juni tranſtt 1454 M. Br. 145 M. G., Juni⸗Juli 
tranſtt 147 M. Br. 1465 M. G. Aegultrungspreis inländ. 186 M., 
tranfit 139 M. 

Gerſte ift cehandelt inländiſche kleine 95 Pfd. 135 M., große 
102/ Pfd. 140 M., ruſſiſche zum Tranſit 100 Pfd. 105 M., 104 Bid. 
und 108/9 Pfd. 108 M., weiß 98 Pfd. 115 M., 106/7 Pfd. 117 M., 
108 Bid. 121 M. per Tonne. — Weizenkleie zum See⸗Export 
grobe 4,70, 4,824 M., mittel 4,60 M., feine 4,65, deſetzt 4,25 M. ver 
50 Kilo bezahlt. — Spiritus kontingentirter lols 48} M. beaablt, 
per Dezember April 484 M. Gd., nichtkontingentirter lolo 294 M. 
dez., Dezember» April 295 M. Gd 

Türkiſche 3 proz. 400 Fr.⸗Eiſenbahn⸗Looſe von 1870. 
119. Verlooſung am 30. November 1889. Auszahlung mit 58 Pro⸗ 
zent der gezogenen Beträge dei Gebr. Bethmann zu Frankfurt a. M. 

a 600 000 Fr. Nr. 1085637. 

a 60 000 Fr. Nr. 1865959. 


a 20000 Fr. Nr. 476225 1273213. 
ae r. Nr. 689596 727516 825872 1044400 1653378 
3956. 


a 3 000 Fr. Nr. 254343 294358 360 648282 684093 868169 
902273 1061359 1143705 1252789 1629898 1712044. 

a 1000 Fr. Nr. 195423 364331 411232 235 456524 463676 
648284 679988 709628 727519 868168 902274 942585 992880 
1114290 1143702 1147435 1287368 1303006 1316110 1356457 459 
1502910 1544151 1831929 :865957 1932343 1938845. 

a 400 Fr. Nr. 8436 437 438 439 440 — 55436 437 438 439 
440 — 68956 957 958 959 960 107196 197 198 199 20 
124206 207 208 209 2:0 127606 607 608 609 610 — 177766 767 
768 769 770 — 195421 422 424 425 — 206696 697 698 699 700 — 
208731 732 733 734 735 — 235596 597 598 599 600 — 254341 342 
314 345 — 294356 357 359 — 337366 367 368 369 370 — 352821 
822 823 824 825 — 364332 333 334 335 — 406866 867 868 869 
870 — 411231 233 234 — 436931 932 933 934 935 — 441256 257 
258 259 260 456521 522 523 525 463677 678 679 680 796 
797 798 799 800 — 467651 652 653 654 655 469166 167 168 
169 170 — 476221 222 223 224 — 47771 072 073 174 075 
498625 627 628 629 630 — 591946 947 948 949 950 — 515316 317 
318 319 325. — 540571 572 573 574 575 
549 550 — 578356 357 358 359 360 — 612446 447 448 449 450 — 
615036 037.078 039 040 — 646311 312 313 314 315 648281 
283 — 653606 647 608 609 610 — 670281 282 283 284 285 — 
671671 672 673 674 675 — 679985 987 989 990 — 680597 598 599 
600 — 684091 092 ı 94 095 - 693221 222 223 224 225 — 709626 
627 629 630 881 882 883 881 885 — 727517 518 5250 — 739186 
187 188 189 190 — 75626! 262 263 264 265 769386 387 388 
389 390 — 771041 042 045 044 045 — 896 76 077 078 079 080 — 
825871 873 874 875 — 864336 337 338 339 340 — 868166 167 170 
893601 602 603 604 605 — 992271 272 275 — 942581 582 583 584 
965216 217 218 219 220 -- 992876 877 878 879 1016011 012 
013 614 015 — 1037366 367 368 369 370 — 1044396 397 398 399 
— 1049801 802 803 804 805 1061356 357 358 360 — 
1085636 638 639 640 — 1095311 312 313 314 315 — 1114286 287 
288 289 1121776 777 778 779 780 — 1143701 703 704 — 
1147431 432 433 434 -- 1169916 917 918 919 920 — 1183486 487 
488 489 499 — 1204926 927 928 929 930 — 1214806 807 808 899 
810 1219821 822 823 824 825 — 1252786 787 788 79) — 
1273211 212 214 215 — 1282376 377 378 379 38) — 1287161 162 
163 164 165 366 367 369 370 — 13 3007 008 0°9 010 — 1311721 
322 323 324 325 1316106 107 108 109 — 1333601 602 603 604 
605 — 1356456 458 460 — 1360221 222 223 224 225 1428501 
802 803 8 4 805 — 1450791 792 793 791 795 15029 6 907 908 909 
1508856 837 838 839 840 — 1535346 347 348 349 350 — 1542991 
992 953 994 99 — 1544152 153 154 155 — 15513651 362 363 364 
365 — 16 6011 012 013 014 015 1629896 897 899 900 — 
1653376 377 379 38) — 1678731 732 733 734 735 — 1712041 042 
043 045 — 1719376 377 878 379 389 — 1735451 452 453 454 455 
1746041 042 043 04 045 1805721 722 723 724 725 — 
1831916 917 918 919 — 1845958 960 — 1886251 252 253 254 255 
— 1914791 792 193 794 795 — 1932341 342 344 345 — 1938841 
842 843 844. 
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VBermiſchtes. 


B. N. Aus der Reichshauptſtadt. Um den Anlauf des 
Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters ſollen, einem ziemlich 
verbürgt auftretenden Gerüchte zufolge, zwiſchen einem Finanz⸗Kon⸗ 
ſortium und Herrn Ditektor Fritiche Verbandlungen ſchweben. Seitens 
dieſes Konſortiums iſt dem genannten Direktor tine überaus ver: 
lockende Offerte gemacht worden, welcher er ſich vielleicht um fo 
mweniser verfclteßen dürfte, als die Lage des Operettentheaters keine 
fo ſehr günſtige iſt und die Chauſſeeſtraße ſich auch in Diefer Bes 
ziehung nie günſtiger geſtalten wird. Das Rieſenterrain, auf welchem 
das Theater nebit Garten liegt, ſoll zur E richtung von großen 
Wobn⸗ und Waatenhäuſern dienen. Ob der Verkauf zu Stande 
kommt, iſt immerhin zu bezweifeln, da es doch ſchwer halten dürfte, 
ein Grundſtuck für das delledte Operettentgealer in gun tiger ger 
legener Stadtgegend zu firden. Oder ſollte Direktor Fritſche dead⸗ 
ſichtigen, mit jeiner Geſellſchaft Berlin vorläufig ganz und gar den 
Rücken zu kehten? Engliſches Vollblut iſt kürzlich ſeitens des 
Leiters der pieußiihen Geſtütsverwaltung, Oberlandſtallmeiſter Graf 
Lehndorff, angekauft worden. Auf der Herdſt⸗Verſtei erung zu New⸗ 
market eritand derſelde zwei Vollblut⸗Stuten, die ſechsjährige „Seven 
Dials“ und die zweijährige „Roſedale“. Die erſtere erzielte den 
koloſſalen Preis von 3 000 Mark, die letztere Stute hingegen nur 
22 000 Mark. Dieſelde ſoll noch auf der Rernbahn ausgenutzt werden. 
Als drittes Pferd kaufte Graf Lehndorff den fünfjährigen braunen 
Hengſt „Seottiſh King“ für 8000 Mark. 

T Die Jufluenza. Profeffor Leyden in Berlin hat ſich, wie 
daß dortige „Tabl.“ berichtet, neuerdings über ie Epidemie ausge⸗ 
laſſen. Er batte vor kurzem geäußert, die Influenza verdiene keines⸗ 
wegs die Sorgloſigteit, weiche ihr von vielen Seiten zu theil werde, 
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und knüpfte nun bieran an, um einer etwaigen mikverftändlihen Auf⸗ 
faſſung zu begegnen, die bei dem ſchon ohnedies „präoccupirten“ Publi⸗ 
noch mehr beunruhigend wirken könnte, und erklärte, daß auch er 
weit entfernt je’, die Influenza für eine 9 Krankheit zu halten. 
Allerdings ſetze die Influenza nach der Form einer akuten Infektions- 
krankheit mit ſchweren Symptomen ein, und Diele ließen die Unruhe 
und Beforaniß ſeitens des Patienten und feiner Umgegend für Durch» 
aus getechtfertigt erſcheinen, zumal, da gerade nach dem Ablauf 
des Fiebers noch ein allgemeiner deprimirender Schwächezuſtand zurück⸗ 
bleibe, der beſonders mit einem bochgradigen Appetitmangel ver⸗ 
bunden ſei. Angeſichts ſolcher Erſcheinungen könne das „Traitement - 
moral“ des Arztes, ſpeziell des Hausarztes nicht boch genug ange ⸗ 
ſchlagen werden, in deſſen Hand es gelegt fei, die deſtehende Unruhe 
und Niedergeſchlagengeit zu beſeitigen. — Auch diesmal betonte 
der Redner von Neuem die pandemiſche Ausdreitung der Epidemie; 
aus den Hauptſtädten der meiſten europätſchen Staaten lägen Bel» 
dungen über Influenzarpidemien vor, und auch in den kleineren 
Städten (Redner nannte zum Beiſpiel Rathenow in der Mark) 
raſſtre die Krankgeit in bedenklicher Weiſe. Kaum eine andere 
Foldemie zeige eine ſolche Beharrlichkeit und Geſchwindigkeit in der 
Ausbreitung wie die Influenza, welche nicht nur ganz Europa, ſondern 
auch bald Aſten beherrſche und ſeldſt das Meer überſchreite. Dieſer 
Krankheit gegenüber träten alle übrigen Erkrankungen mehr und mehr 
in den Hintergrund, und von der noch vor vierzehn Tagen in Berlin 
herrſchenden Typhusepidemie ſei es ganz ſtill geworden. Nur eine 
Krankheit dehaupte ſich neden der Influenza, die Lungenentzündung. 
vielleicht deshalb, weil gerade die Influenza in ſchweren Fällen eine 
ewiſſe Neigung zeige, ſich mit derſelden zu kompliziren. Was die 
ebandlung der Krankheit betrifft, jo empfiehlt Geheimratg Leyden 
deſonders das jetzt jo vielfach gebrauchte Antipyrin, doch ſtellt et die An⸗ 
wendung anderer Arzneimittel, wie des Cyinins und des ſalicylſauren 
Natrons, in das Belieben des behandelnden Arztes. 

T Naubaufall auf einen Briefträger. In Hattougarden, dem 
Hauptfig der Londoger Dlamanthändler, wurde am Dienſtag früh in 
nem anſcheinend zu dieſem Bebufe gemieiheten Komptoir ein Brief 
träger bei Uebergade eines eingeſchrlebenen Briefes vom Empfänger, 
der ſich James Crosby nannte, und einem Helfers helfer überfallen, 
nach heftiger Gegenwehr niedergeſchlagen und mit Chloroform betäubt. 
18 er das Bemußtjein wiedererlangte, fand er ſich feines Briefbeutels 
beraubt und eingeſchloſſen, es gelang ihm jedoch, die Thüre aufzu- 
brechen und ſich in den Hausflur zu ſchleppen, wo er gefunden ung 
von da aufs Generalpoſtamt gebracht wurde. Hätten die Räuber ſchon 
am Adend vorher ihre That ausgeführt, dann wären ihnen noch bedeu- 
tendere Summen in die Hände gefallen, immerhin fiel ihnen die konti⸗ 
nentale, darunter die deutſche Poſt, etwa zweihundert eingeſchriedene 
Briefe enthaltend, als Beute zu, darunter auch mehrere retournirie 
Werthſendungen, welche unverkaufte Diamanten in dellaxirter Höhe von 
20 000 Pfund Sterling enthielten. Der Briefträger hat in ſeinem 
Kampfe mit den Räubern mehrfache Verletzungen, namentlich im Geſich: 
und an den Händen davongetragen. Von den Verbrechern fehlt bisher 
noch jede Spur. 

T Das Ende des Stierkämpfers. Eine ſchreckliche Szene 
ſpielte ſich dieſer Tage auf der „Plaza de Toros“ von Cadix ab. De: 
Eſpada „El Habanero“ war in die Arena hinabgeſtiegen, um dem 
Stiere den Todesſtoß zu verſetzen. In dem Augendlicke, als er den 
Degen bob, erhielt er von dem raſenden Thiere einen fürchte lichen 
Stoß mit dem Horne, der ihm die Bruft zerſchmetterte. Ein weiter 
Stoß riß ihm die untere Rinnlade ab. Unter dem Toben des Bubli⸗ 
kums ſprang nun der zweite Eſpada vinzu, um feinen ſterbenden 
Wmeiſter zu rächen Mit der größten Kaltblütigkeit ſtieß er dem Thiere 
die Klinge in den Nacken; wie vom Blitze getroffen brach daſſelde 
zuſammen, indeß der Eſpada ſich dankend vor dem ihm frenelſch zu⸗ 
jubelnden Publikum verneigte. Nach dieſem „Zwiſchenfau“ nahm das 
Stiergefecht feinen programm gemäßen Verlauf. 
eee. 


Sprechſaal. 
Zum Militärdieuft der Volksſchullehrer. 


Die Militärfrage der Lehrer hat in Folge verſchiedener Klagen aus Nord 
und Süd zu lebhafter Beſprechung in den Lehrervereinen geführt und hat 
namentlich auch den Vorſtand dez „Schleſ. Provinztal⸗Letrer⸗Vereins“ 
bewogen, die Milttärdienſtangelegenhe et in feiner am 27. Dezember er. 
ſtattfindenden Sitzung zu eingehender Erörterung zu ſtellen. Bekannt⸗ 
lich iſt die alte „Sechswöpnerzeit“ durch die Kabinetsordre vom 22. 11. 
1888 beſeitigt worden und werden ſeit dieſem Jahre die Leorer ges 
meinſam mit den Erſazreſerviſten zu den Uedungen eingezogen. 
Da hat ſich denn berausgeſtellt daß die veränderte Form der Einziehung 
in vielen Fällen für die Lehrer drückender und peinlicher geworden iſt, 
indem dieſelden zur deſonderen Zielſcheide ausfälliger Redentarten ges 
macht werden. In der dayriſchen Abgeordnetenkammer nun iſt die 
Angelegenheit öffentlich zur Sprache gekommen. Ein O fizier in Ins 
golſtadt ließ ſich Lehrern gegenuber, die 6 bis 8 Dienſtjavre hinter ſich 
haben, Ausdrücke zu Schulden kommen, die man ſonſt nur von ganz 
rohen und ungebildeten Menſchen gewöhnt iſt. Der bayriſche Kriegs⸗ 
miniſter v. Heinleth bemerkte in ſeiner Antwort, daß den Beſchwerden 
der Lehrer auf isziplinärem und richterlichem Wege ſtets eneſprochen 
worden ſei, und daß beſonders 'n Ingolſtadt das geſammte Offizier⸗ 
korvs durch fein Erſcheinen beim Abſchiedsabend der Lehrer dieſen 
Satisfaltion gegeben habe. Die „Bayriſche Lehrerztg.“ bemerkt zu Die 
ſem Vorfall, daß jene entehrende Beha dlung um ſo auffälliger war, 
als der ſehr humane Brigadegeneral v. Helbig in feiner Aniprache bei 
Beginn des Dienſtes eine duſchaus lehrerfreundliche Haitung gezeigt 
babe. Er ſagte u. A.: „Es iſt minder wichtig, daß Sie lernen recht 
ſtramme Gewehrgriffe machen; es liegt für Sie nicht viel daran, ob der 
eine aus Ihnen einen firammeren Stechſchitt fertig bringt als der 
andere; vielmehr ſuche ich den Zweck Ihres Hierſeins darin, daß Sie 
unfere Heereseinrichtung als eine nothwendige begreifen 
lernen und in dieſem Sinne auf die Ihnen anvertraute Jus 
gend einwirken. Sie haben einen großen Einfluß in dieſer 
Richtung, und Sie kennen ja Alle das geflügelte Wort von dem 
Schulmeiner, der Schlachten geſchlagen hat“ Beim Abſchiedsfeſte 
dankte derſelbe General Namens des Offizierkorps für den hohen mus 
fikallſchen Genuß, der ihnen gewährt worden ſei und dat um ein freund⸗ 
liches Gedenken. Seine Schlußworte lauteten: „Und nun, meine Her⸗ 
ren Lehrer, leben Ste wohl! Behalten Sie Ihre Dienſtzeit in gutem 
Andenken. Gewöhnen Sie die Jugend vor allem zum Gehorſam. 
Bringen Sie es dahin, daß jeder Ihrer Buden denl!: „Soldat muß i 
werden und das will i werden, voll und ganz!“ Die „Bayr. Lehrer⸗ 
zeitung“ bemerkt bierzu: „Reſpektsoll zieben wir den Hut vor einem 
Manne, der nicht gewöhnliche Drillerei als Ziel und Ende von 
des Lehrers Militär Dienſtzeit erkennt, ſondern ungemein ſchö nere, 
edlere Zwecke damit erſtrebt.“ Ein ebenſo ſchönes Beiſpiel von dem 
Verhältniß zwiſchen vorgeſetzten Difisieren und untergebenen „Lehrers 
ſoldaten“ haben die is Osterode (Oſtpreußen) beim 43. Infanterie⸗Re⸗ 
giment eingezogenen Lehrer erlebt. Mögen dieſe angeführten Beiſpiele 
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auch in anderen Garniſonen Nachahmung finden, denn die Schuldisziplin 


arbeitet ja der fpäteren Heeres disziplin vor. 


7 f iſt das allge⸗ 
Don keinem Huftenmittel übertroffen bande 
und ärz lich warm empfohlene Dr. R. Bock's Pectoral (Huftenitiler), 
erhältlich in Schachteln mit 60 Paſtillen à M. 1 in den Apothelen. 
„Die Beſtandtheile end: Huflattich, Süßvolz, Isländiſches Moos, 
Sternanis, röm. Cgamillen, Veilchenwurzel, Ei diſch vurzel Schafgarde, 
Klatſchroſe, Malzextralt, Sarmiiat, Traganth, Zuckerpulver, Vanille⸗ 
Extrakt, Roſenöl.“ 17821 
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Amtliche Anzeigen. leon Bergmann & Co. in Dresden 1 
= —— 2 die beſte Seife um einen zarten 
3 a zu 1 1 55 1 Mi 0 0 L 
HR ande 2428024 welche ren iudern einen TT —ôwm—— èðꝭ1;à 4 Eu N 
Bekauntmach Ride ſchönen Teint verſchaffen wolleu, Frauen-Schönheit! ! | 
Am 22. Dezember, dem Gornz|jollten ſich nur dieſer Seife dedie⸗ A eit! 
tage vor Weibr achten, werden dienen. Preis & Packet 3 Stück 50 Bf. Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommer- | 
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Schalterſtellen dei ſämmtlichen Zu, daben bei R. Barcikowskti sprossen 
Poſtanſtalten des Oder. Poſtolrek, unn J. Gehleyer. zul und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


kons⸗Beziris Poſen für die Annahme) Nr Header Kate 
und Ausgabe von Poſtſendungen Pa. Liegnitzer Mohn, | 
wie an den Wochentagen geöffnetlgemablen u. ungemablen, ſowie frei» DE LVS DE | 


fein. 0464 willige Benutzung meiner im Ges LM ; : 
aeg 5 ſeerliche 1889. Iſchäft befindlichen 20448 ma Nee 8 1 Haut wird über 
er Kaiſerliche 8 Nacht welch, weiss und zart. 16415 
Mohnmühle A Original-Placan 1,50 und 3 Mark 


Obe ger, (ere f. Panda, Lo HS E's Lilienmilch-Seife, heels 


K Kleine Gerberfir. 4. .I frei von ele Sohärfe, welche aur zu * „alleinige Ursache 
unrei ts ist; t a 5 \ N \ 22 GR * 
Handels regiſter., ae Beim n man — 5 auf die Firma \ f „ 
{4 2 2 { TEN . 
re e Fe Fett⸗u. BratgänfellGUSTAV LOHSE, 40 fe BERLIN, , 
vom beutigen Tage die Firma Sta- ei Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen. ! 
nislaus Olszewski zu Voſen und Gerhard Hensel, Zu haben in allen guten Parfümerien, Droguerien etc. 


— Sieh' mal, Mimmi, mas ich meinem Männchen zu Weihnachten 
gekauft babe. 

— Was iſt denn das?! 

— Das Neueſte von Lingner & Kraft: der Stiefelknecht „Famos“, 


der jeden Stiefel beim erſten Ruck auszieht! 


Einladung zum ‚Zeennenen! 
auf die 
1 — Das iſt ja reizend. Mo haft Du denn das gekauft? 
„Danziger Zeitu ng * — Hier in dem Haushaltungsgeſchäft — der Gde. f 
Täglich lzweiwaliges Erſcheinen. Preis pro Vierteljahr 2 


Halbdorfſtr. 16. 20370 
Feinſten 
ach. Caviar 
20459 


als deren Inhaber der Kaufmann 
Stanislaus Olszewski daſelbſt ein. 


getragen worden. 63 
etrag 1 Aſtr 


204 

Poſen, den 19. eee 5 
ee ' - gericht. empfiehlt 

H. Hummel, 


FFF 
Konkursverfahren. Faledrichür. Nr. 10. 
Ueb das Vermögen dez 
Kaufmanns Michael Meißner zu A. Hoffmann 
Mogilno wird, da derſelde ſeldſtſempfiehlt zum Weihnachts fe ſte 
die Eröffnung des Konkurſes bean, ſein großes Gewehrlager, Revol⸗ 
tragt hat, heute, am 18. Dezemberſver, Jagdtaſchen und ſämmtliche 
1889, Nachmittags 6 Uhr, das] Jag dutenſilien nebſt allen Sorten 
1 he BA Batronen zum billigiten Preiſe. 
mann or London 
zu Moailno wird zum Konkurs» Waſſerſtraße 21. 
verwalter ernannt. = N Ta 


20074 
Linguer & Kraft's Stiefelzieher „Famos“ iſt der erſte 
wirklich brauchbare Stiefelknecht: zieht den größten Herren⸗ wie den 
kleinſten Damenſtiefel beim erſten Ruck aus. Großartig praltiſches 
und nützliches Weihnachts geſchenk. 1 Stiefellneht, fein naturpolirt, 


uur 3 Mk. 75 Pf. durch die Poſt. 


Mit Anfang des Jahres 1890 vollendet die Dane Zeitung“ 
eine 32jährige Wirkſamkeit. Die Geſichtspunkte, welche |. 3. für 
ihre Begründung * r geweſen: maßvolle, aber feſte 
Vertretung der Anſchauungen Des liberalen Bürger⸗ 
tbumsein Stadt und Land, entſchledenes Eintreten für die Wohl⸗ 
fahrts⸗Intereſſen unſerer öſtlichen Landestheile ſind ſtets 
die Richtſa nur ihres Handelns geblieben. Sie wird auch ferner 
dieſen Grundſaͤtzen treu bleiben. 

Aber auch den Anforderungen des häuslichen Kreiſes, 
dem Bedürfniß anregender Unterhaltung ſucht die Danziger 


Ueber 20 Tauſend Stück in 8 Tagen verkauft. 

In allen beſſeren Haushalt-, Herrenartikel⸗ 2c Geſchäften zu baben. 
Nach Orten, wo wir keine Berlaufäftellen haben, ſenden wir an Jeder⸗ 
mann direkt frauco 1 Stiefelknecht naturpolirt für M. 2,—. 


Lingner & Kraft, Dresden 68. 


Auf der Großberzoglich ſächſiſchen 


Zeitung“ in ſtets wachſendem Matze und durch gute Original: Hertſchaft Steuſchewo iſt eine 


eſchlußfafſung aber ftoff:, namentlich auch durch hervorragende Romane und 
anderen 8 5 BANN | 2 75 Leib be eine 77 een a Jeden 1 pe eine Mies Ul. due Wirthſchafts⸗ 
W eſondere Unterbaltungsdeilage, alle age außerdem t. Martinſtr. 10 f 
1 Des beg TE „Mode und Heim.“ „ Azul de Eleven : Stelle 
dis jetzt er‘ Reichhaltigkeit, Schnelligkeit und Zuverläſſigkeit find ] I m. 3. mit ſeparatem Eingang z. b e 
fundene Mit- für den 1 Nachrichtendienſt, Bediegenbeit und Ori- Schügenſtr. 5, II. Et. lin ts zu v. |M befegen. 1 
tel, um den ninalität far die zablreichen Aitikel auf dem Gebiete des poli⸗ I — — ——— Benfior p a. 400 Mark. 2046 
3 Alten un en. 3 und häuslichen Lebens Wo nun Oberverwalter Wolf. 
g ; eitende Ge punkte der „Danziger Zeitung“. Air mein Asionialwantengeihäff 
Vormittags 9 By % 3 15 geit Für DER a er —＋ den Sieb tg er 0 ei ea N un = ggg men 
rüfung der angemeldeten eitung“ wird der Telegraph in ausgiebigſter e benutzt. von 4 Zim. nebſt Zub 1. ge⸗ ar r 
un ne Prüfung K Binde und] Die Börſen⸗Nachrichten von den wichtigeren Plätzen, e druar 58 1. . — ſuche ich ver 1. * 


ohne zu fet⸗ 
ien iſt das 
’ OCos- 
metique 
transparent Incomparable pre- 
paré sans Graisse. 


Se. Adr eſſen unter Preisang. unter 
W. H 452 an d. Exp. d. Ztg. erb 


Mol. Zimmer Jungen Mann, 

ungenirt, Oberſtadt, ſucht 1 Herr. welche in der Branche bereits län⸗ 
gere Zeit als Commis thätig war 
und auch der volniſchen prache 
mächtig it. Offerten nebit Zeugn. 


aus Berlin, Wien, London, Paris, Petersdurg Frankfurt a. M., 
die Wetternuchrichten dee Deutſchen Seew Urte werden ebenfalls 
telegraphiſch üdermittel. Für die Morgen Ausgabe it eine 
beſondere Telegraphen⸗Leitung zwiſchen Gerlin und Danzig 
gepachtet. 

Den Verkehrs- Angelegenheiten, land wirthſchaftlichen Of. mit Pr. V. 39 poſtlagernd. 
und gewerblichen, sowie den ſtädtiſchen und provinziellen 
Intereſſen widmet die „Danziger Zeitung“ be ondete Sorgfalt. 

Der Abonnementspreis für die „Danziger Zeitung“ beträgt 
in Danzig bei der Expedition vierteljährlich 3.50 Mk., dei allen 
Poſtanftalten mit Poſtproviſton vierteljährlich 3,75 M., monatlich 
1.25 Mark. 20402 
Bei ihrer großen Verbreitung empfiehlt ſich die 


Danzi f irkſames Inſertionsorgan. 
anziger Zeitung als wirkſames Jufertious organ . ont. Hane . ELLE einen Lehrling. 


Axpeditlon der Danziger Ze 2 
FFC 1. Ian. 1890 gef. Of. mit e Oswald Lachmann 
MEERE | ie Ero. d. 3. u. W. Fl. 12. Boten Meile fr 3 


2 Nur 1 Mark 50 Pf. pro Quartal. L d Jeden Frellag erſcheint ein Ver⸗ 
en eee ag er i 
Zu einem Abonnement auf die in unferm Verlage Gmal a e n zeichniß von tellen, Sale 4 


wöchentlich erſcheinende mit 1-2 angrenzenden Zimm. und Indader von Zivil- Verſorgungs⸗ 


Schneidemühler Zeitung ſch. Wohnung m. Nebengelaß wird Scheinen zu vergeben find; Defielbe 


von fof. oder ſpäter zu miethen 1 kann täalib von 9 bis 1 Uhr im 
erlauben wir uns ganz ergebenſt einzuladen. 


ſucht. Gefl. Angebote unter T. K. Haupt- Melde- Amt am Ranonenp 
Die Schneidemühler Zeitung erſcheint 6 mal wöchentlich, 18223 


n. 
Sonnabends mit einem illuſtrirten Sonntagsblatt wie Landw. 
und Handels beilage. 
Die Schneidemühler Zeitung dringt in ü erſichtlich ge⸗ 
. Kürze Leitartikel, eine polttiſche Rundſchau. Hof: und 
erſonal » Nachrichten, Paxlamentsberichte, Lokalnachrichten, 
3 Lottetie⸗Gewinnliſte, Berliner und Schneidemühler 
arktpreiſe, amtliche Bekanntmachungen, Familien Nachrichten 
und Geſchäfts⸗Anzeigen. 
Der Preis für die Schneidemühler Zeitung beträgt pro 


Quartal 
1 Mark 50 Pfg. 


g 
Beftelungen übernehmen ale Kaiſerl. Poſtanſtalten. 


Forderungen auf 

den 17. Jebruar 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte 

Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 


Konkursmaſſe gehörige Sache in R 5 
baden oder zur Konkurs maſſe Alleini 5 N ten 


etwas ſchuldig find, wird aufgegeben, 

ag on ven Geenen mul DESIDSSE DOLCESSENT. 

werab innert lden dern Bente Verpackung in Kapſeln à Stange 

pflichtung auferlegt, von dem Beſire1 Mk. Wiederverkäufern ſohnenden 

der Sache und von den Forderungen, Radatt. 18663 

en 2 bee der we 95 5 Arie Gincerin-Shwefel: 

in An 5 

Ba dem een bi Ach b ipeerin wefe 8 

milch⸗Seife 


3 
zum 20479 
aus der kgl. bayer. Hofparfümerie 


10. Februar 1890 
Anzeige zu machen. fobiit von C. D. Wunderlich, 
Nürnberg. 


Königl. Amtsgerich 
zu Mogilno. ag E e e 


r — weißen Teints; vorzüglich zur Reis 
Fu der Hd Ind Hung oem. deen e gar 


Wohnungsgeſuch. 
Ein jüngerer, verbeiratheter Bes 


amter, ohne Kinder, ſucht per ofort 
oder längſtens 1. Januar eine Woh⸗ 


find bei der Exped. der Poſ. Big. 
unter S. III. niederzulegen. 

Für mein Deſtillations⸗ u. Kolo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft ſuche per 1. Ja⸗ 
nuar 1890 20378 


nung von 3-4 Zimmer ſommt Bus 
dehör im oberen Gtaditheil. Off. 
u. H. H. 446 an d. Exp. d. B. z r 


f Jucken der Haut, 
Mak ſchen Konkurs ade Flechten, Reinigung des Kopfes und 
| zur Stärkung des Haar⸗Wachs⸗ 
fol mit Genehmigung des Königl. thums. 13960 
Amtsgerichts die Schluſſverthei⸗ Zu haben zu 35 Pf. bei Herrn 
n a hen ,. Sohleyer, Breitefttaße 13. Bro; 
Lace ind 0004 ae 
11 Pf. nicht bevorrechtigte For ; 
derungen zu berüdfichtinen, wäh 
rend der verfügbare Kaſſenben and 
4492 Mark 26 Pfennige beträgt. 


um 1. Jau. wird ein 20450] Ein unverbeiratbeter herrſchaftl. 


Wirtbigufts» Afftent | Kutſcher, 


geſucht. Bewerbungen mit Lebens. der beim Militär geitanden b 
lauf u. Zeugniſſen u. Gehalts An- mit guten Zeugniſſen, ſucht foto 
ſpruch unter D. D. Mieleſzun. oder vom 1. Janaar 1880 Stellung. 


N Ein j Adalb. Tomkowiak Zlotnik b. Yofen 
Maſchinenmeiſter, 


eee eee, 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeignet, kreuzs. 


Suche Stellung v. 1. od. 15. Jan. 
f. als Etütze der Hausfrau der als 


zen jum 9 enten emen 


| Schneidemühler Zeitung. 6 mal wöchentlich. 


Poſen den 15. Dezember 1889. Eisenbau, höchste Ton- Schneidemühl. der auch am Seßzkaſten arbeitet . 
Der Konkursverwalter . file, Frachtfrei Ban. ] Die Expedition der Schneidemühler Zeitung. 5 Geenen in le Verkäuferin 
Carl Brandt. . x g Gustav Biohstädt. 2055 G. Büchner's Fuchdruckerri, Sefl. Of. unter K. 104 schtlagernb 


oder 15—20 M. monatl. Ba echwet a. W. Nenzattum (Boſen) erb. 20474 


222 ann & Bahn] | ____"eouss) ann — I anne Anne REITEN 
H a —— ĩ e nchen, 
Brosigs Menthelm 17526 Neuj ahrskarten 


gearbeitet haben, finden bei gutem 
iſt ein erfriſchendes Schnupfpulver 


1 2 
Ge 1 d= und geradezu unentbehrlich. Nen: Lohr ſofort ed 
Nickeluhrform. Allein. Fadr.: und 


' Otto Brosig, Leipsig. Warne vor bat 1 3 & de. 

( . . 2901. bei beftigem Huſtem eiz 3c. wirkt 
4 Nachah en. 3. k. i. Apoth., ; ĩᷣͤ ... ——[2 . 
ö Verkauf. e ee Visitenkarten af) Tat 
Ein ſehr Inkratives, altes letztere in neuer eleganter Packung zu Brenner Lösender 
0 Srenn: und Banmale- 


"a wm blade ven H. 
Haide⸗Schtibenhonig : auf Den (Sieben gg bi u 
hu Weihuachtsgeſcheuken e , ee, SYEUD 


welche ſchon in einer Buchdruckerei 


= er 
* 


3 1 f 


Schleimlöſend, re izmilderud, 
beruhigend im Halſe 


delikater 


1 f fü d. 80 . II. Waare 60, 
“ tialien 5 Geſcäft 10 en Eichen 40, j 0 g ' 0 Kr 
y iſt krankheitshalber unter güns bonig 40 5 b sich eignend, empfiehlt die Lehrerin, tm Ae Ne AB. 
„ „3 egen 
is Rlarn N er weh 80 ne ie Nachnahme, em gros billiger HOFBUOHDRUCKEREI die r und peisisch spricht, IS RudelphOhaym, Hiter Markt, 
| ren 40000 Mark. En 5 1 25 ige 97 W Decker & Co (A. Röstel) der Grenze "gesnoht Musik or- e 
= franco zurück. . 0 a N 
Reflekt. wollen Adreſſen unter B. Dransfeld's 3 N P08 1 snsprächen Van jen mit Bell Schrimm: „Dali nö 
— mann, Zurominek p. 1 — und 


A. Z. 100 in der Expedition Soltau, Lüneburger 
dieſer Zeitung niederlegen. f a 


TCC 


Druck und Verlag der Oofbuchdruckerel ron W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in 'Boien. 


